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St. C. Der Ernteertrag des Jahres 1881 
in Preußen. 


Nach Beſchluß des Bundesraths vom 8. November 1877 
findet im deutſchen Reiche jährlich eine Ermittelung der Ernte⸗ 
erträge ſtatt. Die bezüglichen Erhebungen werden dementſprechend 
auch im geſammten Umfange des preußiſchen Staatsgebietes und 
zwar innerhalb der einzelnen Gemeinde⸗ und Gutsbezirke vorge⸗ 
nommen, jedoch erſt in der zweiten Hälfte des auf die jedes⸗ 
malige Ernte folgenden Monats Februar, um es den einzelnen 
Beſitzern zu ermöglichen, im Anſchluß an die alsdann zum 
größten Theile beendeten Erdruſcharbeiten thunlichſt zutreffende 
Angaben zu machen. 

Die auf Grund dieſer Erhebungen über den Ernteertrag 
des verfloſſenen Jahres gewonnenen Daten liegen gegenwärtig 
für das ganze Staatsgebiet vor. Da die Prüfung ihrer ſtatiſti⸗ 
ſchen Brauchbarkeit nach denſelben Grundsätzen, wie in den 
beiden Vorjahren erfolgte, lag es nahe, die für die letztverfloſſenen 
drei Jahre gewonnenen Erhebungsreſultate einander gegenüber 
zu ſtellen, deren Vergleich für die wichtigſten Getreide⸗ und 
Futterpflanzen zur nachſtehenden Ueberſicht führte. Es 
betrug in abgerundeten Summen: 

der Körnerertrag derStroh⸗ bezw. Heuertrag 
in 1000 Doppelzentnern 


1879 1880 1881 | 1879 1880 1881 
beim Getreid 
2 intermeisen 8 12143 11853 10254 23626 22 413 17 841 
Sommerweizen 612 589 549 1060 1012 861 
Winterroggen. . 38 267 31830 36271 87 028 75 135 68 045 
Sommerroggen 657 602 597 1442 1298 1152 
9746 9645 9402 | 12484 12262 11335 
8 „ 25767 24 979 22317 39 335 37405 30 859 
) bei 12 Fut⸗ 
ter anzen 
x Er . R 107 96 86 
Sa 5,3 42 8,9 
1 rt eg des W ; deſſen Er > 


jenigen Jahres 1880 

— im Bernie mit demjenigen des Jahres 1879 aber um 

1,996,000 Doppelzentner niedriger geſchätzt wurde, erreichte mit- 

hin bei den übrigen Früchten der Körner und Strohertrag im 
e 1881 nicht den in den Jahren 1879 und 1880 ermittel⸗ 


ten Ernteertrag. Noch mehr bleiben dieſe Erträge gegenüber den 


Daten zurück, die in der zweiten Hälfte des Oktobers v. J. durch 
ittelung der landwirthſchaftlichen Vereine gewonnen und 
veröffentlicht wurden. Wir haben jedoch ſchon früher 
wiederholt darauf hingewieſen, daß und warum in Preußen dieſe 
vorläufigen Oktobererhebungen der Ernteergebniſſe, die ſich nur 
auf wenige Gemeinde- oder Gutsbezirke jedes Kreiſes erſtrecken, 
in der Regel in allen Früchten um 20 bis 25 und ſelbſt noch 
mehr Prozent höhere Erträge nachweiſen, als die vefinitiven 
Ergebniſſe. Es wird Dies auch für die Ernte des verfloſſenen 
Jahres beſtätigt, da — um nur die Hauptfrüchte hervorzuheben, — 
der Ertrag derſelben geſchätzt und auf Grund dieſer Schätzungen 
berechnet wurde: 


im Oktober 1881 im Februar 1882 


Doppel⸗ Doppel⸗ 
i Mint zen 1,251 kg 12,200,000 1.056 kg 10,294,000 
ve —— . . 1,191 = 51,868, 833 = 36,271,000 
„ Sommergerfie. . 1,470 12,120,000 1,140 = 9.402.000 
x r 218 30.029.000 905 22.317.000 
„ Erbſen . . 1.073 4.229.000 714 813,000 
» Kartoffelnn . . 13,108 = 246,458,000 8,273 155,554,000 


Die Ueberſchätzung des Ernteertrages bei der Oktober⸗ 
ermittelung war hiernach insbeſondere bei den Erbſen, Kartoffeln 
und dem Roggen ſehr bedeutend. Wenn nun auch anderſeits 
dem bei der definitiven Ermittelung aus mehr denn 55,000 
Erhebungsbezirken gewonnenen Geſammtreſultate gleichfalls 
mannigfache Mängel anhaften und ihm eine unbedingte Zuver⸗ 
läſſigkeit keineswegs beigelegt werden kann, fo bleibt doch beim 
Mangel beſſerer Daten nur übrig, die es Schlußergebniß als 
annähernd zutreffenden Anhalt über den Ausfall der Ernte 

r die einzelnen Fruchtarten feſtzuhalten; denn genaue und 
unbedingt zuverläſſige Nachrichten über den jedesmaligen Ernte⸗ 
ertrag werden ſich in Folge der vielfachen, dieſer Erhebung ent⸗ 
gegentretenden Schwierigkeiten überhaupt nicht gewinnen laſſen. 
Auch bei den Hüljen- und Hackfrüchten, ſowie bei den Handels⸗ 
gewächſen fiel die Ernte im Jahre 1881 theilweiſe niedriger aus. 
Erheblich günſtiger dagegen, als in den Vorjahren, war der 
Ertrag der Kartoffeln und die Crescenz der Weinberge. Der Ertrag 
der Zuckerrüben ſowie des Tabaks rg den bes Jahres 
1879 und kam bei Winterraps und Rübſen ſowie bei Zichorien 

des Vorjahres ſehr nahe. Im Uebrigen war der Geſammt⸗ 
ertrag nach den definitiven Ermittelungen 


nterroggens, a trag. 
um 4,441,000 Doppelzentner über- 
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Blatt beträgt 1 Pell frz die Stadt 
Mark, für ganz Deutſchla 25 Pf. 
E deut⸗ 


Morgen: Ausgabe. 


ener 


Neunundachtzigſter Jahrgang. 
Freitag, 16. Juni. 


t e 1879 3 F 
rü en: oppelz 
CCC 3,363,497 2.976.871 2,813,479 

C 93,409 82,730 66,8 

Gartenbohnen . » » » » .» 153,459 142,041 111,318 

Ackerbohnen 1,215,823 1,244,465 977.484 

0 an ae ie 1,066,935 983,369 876,498 

Lupiren . 1777097 1,593,656 1,334,339 
b) bei den Hackfrüchten: 

Kartoffeln (geſunde) 115,751,902 173,585,442 155,554,824 
MÜBLTRDEN . n.. 30,581,161 35,307,818 31,616,502 

Runkelrüben (Futter) „875, 26,664,456 24,237,230 

C 8,493,205 8,281,877 „590,161 

Tohlrüben 7,216,008 6,861,655 5,870,540 
. 6 5 8 4,186,582 3,441,063 
e) bei den Handelsgewächſen: 

Winterraps und ⸗Rübſen 499,282 1,107,462 1,098,326 
lachs, gebrecht ‚085 534,599 459,2 
aba ne 69,756 74,427 73,313 
OPEN: Eee a 9, 18,775 14,693 
ihorten ce a ren 1,101,658 4.313 1.082.313 
d) beiden Weinbergen hl. 109,91 81,051 50,5 


Verhältniſſe unbrauchb 
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Das Tabaksmonopol! iſt geſtern von feinem 
Schickſal ereilt worden. Mit wahrhaft erdrückender Majorität 
iſt die Entſcheidung vollzogen worden, die ſeit dem erſten Auf: 
tauchen des Projektes kaum zweifelhaft ſein konnte, inzwiſchen 
aber mit jedem neuen Stadium, welches da“ Projekt durchlaufen, 
mit wachſender Sicherheit ſich als unvermeidlich herausgeſtellt 
hatte. Mit 276 gegen 43 Stimmen iſt die Vorlage 
abgelehnt worden. Das Reſultat iſt, daß im Grunde ſämmtliche 
Parteien einig waren, das Tabaksmonopol als für die deutſchen 
ar und wegen ſeiner zerſtörenden wirth⸗ 
eruxipeilen. Feine, e 
geor die einem Wunſch der Regie: 
en, nicht übers Herz Pe: haben ſchließlich 
zugeſtimmt, aus innerer Ueberzeugung vielleicht kaum ein ein⸗ 
ziger. Wir halten dieſe Abweiſung des Monopols für eine 
definitive und dauernde. Auch der Reichskanzler gedenkt offenbar 
nicht, das Projekt weiter zu verfolgen; ſoweit von definitiver 
Verzichtleiſtung auf ein Lieblingsprojekt bei ihm jemals die Rede 
ſein kann, hat er darauf verzichtet; er hat ausgeſprochen, daß 
er fortan feine fteuerpolitiichen Ziele durch „minder gute Vor⸗ 
lagen“ zu erreichen beabſichtige, daß er nur von dem Vorwurf 
habe entlaſtet ſein wollen, den ſeiner Anſicht nach beſten und 
zweckmäßigſten Vorſchlag nicht gemacht zu haben, daß er nur dem 
Reichstag die Verantwortung zuſchieben wollte, ein ſo ausge⸗ 
zeichnetes Mittel, aus allen finanziellen Nöthen befreit zu werden, 
nicht in Anwendung gebracht zu haben. Wir meinen trotzdem, 
es wäre im eigenen Intereſſe der Regierung geweſen, ein ſo 
unpopuläres Projekt, deſſen Scheitern mit vollſter Sicherheit 
vorauszusehen, nicht ſo weit zu verfolgen. 


Ei Deeutſchland. 


O. Berlin, 14. Juni. [Der dritte Tag der 
Monopoldebatte. Unzufriedenheit des Kanzlers 
mit Scholz und v. . Als heute die Diskuſſion über 
die Monopol⸗Vorlage mit einer Rede des Abg. Ackermann ihren 
Fortgang nahm, ahnte Niemand, daß dieſer dritte Tag der Ver⸗ 
handlung der bei weitem bewegteſte werden ſollte. Der Sitzungs⸗ 
ſaal war ziemlich leer, im Foyer ſtand man in Gruppen bei⸗ 
ſammen und ſprach über die Bedeutung, welche es habe, daß der 
Kanzler geſtern die Repräſentanten des Zentrums, der beiden 
konſervativen Fraktionen und der National⸗Liberalen zur Be⸗ 
rathung über den Seſſionsſchluß zu ſich geladen, ſomit dieſe 
vier Fraktionen gewiſſermaſſen ale die kennzeichnend, zu denen 
er augenblicklich politiſch gleichmäßig ſtehe — als man über⸗ 
raſcht den einzigen Wagen hereinrollen hörte, welcher in das 
Reichstagsgebäude ein ufahren pflegt. Man konnte, als Fürſt 
Bismarck über den Korridor ſchritt, welcher zum Miniſterzimmer 
führt, ihm ſofort anſehen, daß er kam, um „Gericht zu 
halten“. Wieder ſprach er länger als zwei Stunden 
aber das ganze Auftreten war das Gegentheil 
desjenigen von vorgeſtern. Keine Spur von der 
Reſignation, welche über die vorgeſtrige Rede künſtlich ausge⸗ 
breitet war; der ganze Zorn, mit welchem den Kanzler das 
Bewußtſein der in der Monopolfrage erlittenen Niederlage erfüllt, 
trat hervor; er ſprach laut und nachdrücklich, er war unerſchöpflich 
in Improviſationen, mit denen er von dem Gedankengang ſeiner 
Rede, der am Rande des Berichts über die geſtrige Rede 
Richter's angegeben war, abſprang, um Angriffe, zu denen der 
Stoff ihm gerade durch den Sinn fuhr, wider die Gegner zu 
ſchleudern. Dabei zeigte fich die ganze Kunſt, die volle Beherr⸗ 
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der Geſchicklichkeit, womit er fich namentlich dann herauswidelte, 
wenn er, wie bei dem Verſuch, den Vorwurf unkonſtitutioneller 
Geſinnung zurückzuweiſen, während des Sprechens bemerkte, daß 


er ſich in einen Widerſpruch verfangen hatte. Aber wenn 
man ihn als Redner wieder bewundern mußte — 
das geſammte Auftreten konnte doch nur den 


peinlichſten Eindruck machen, insbeſond ere bei den perſönlichen 
Angriffen auf den Abg. Bamberger. In ihnen kam der ganze 
Haß zum Vorſchein, mit welchem Fürſt Bismarck gerade ſolche 
Gegner verfolgt, die ehedem ſeine Anhänger waren, und deren 
jetzige Oppoſition ihm den Wandel vergegenwärtigt, welcher in 
der Stellung weiter Kreiſe des Volkes zu ſeiner Politik einge⸗ 
treten iſt. Leider fand der Abg. Bamberger, weil er für einen 
derartigen, perſönlichen Kampf eine zu feinfinnige Natur iſt, 
nicht den richtigen Ton der Erwiderung; dem Abg. Richter, der 
reſolut in gleicher Münze zurückzahlte, gelang das Später viel 
beſſer; Bamberger ließ zu ſehr merken, wie ſehr er verletzt 
war, er ſchien zu ſehr an Eigenſchaften in der Seele des 
Fürſten Bismarck zu appelliren, welche, wenn ſie jemals vor⸗ 
handen waren, ſchon lange im ausſchließlichen Verkehr mit einer 
ſtlaviſchen Umgebung verſchwunden zu fein ſcheinen. Trotz⸗ 
dem die Zurückweiſung alſo nicht im Entfernteſten ſcharf 
genug war, mußte der Kanzler doch wohl eine Empfindung von 
der Mißbilligung haben, welche, mit Ausnahme einer Anzahl 
unritterlicher Junker auf der Rechten, über dem ganzen Hauſe 
lag, denn er revozirte in ſeiner Erwiderung halb und halb. 
Ein Meiſte:ſtück von Energie, Schlagfertigkeit und polemiſcher 
Geſchicklichkeit war — was ſich auch gegen den ſachlichen Inhalt 
einzelner Behauptungen mochte einwenden laſſen — die Erwide⸗ 
rung des Abg. Richter; Fürſt Bismarck hatte beim Beginn der⸗ 
ſelben das Haus verlaſſen, ſonſt wäre es ſicherlich noch zu 
weiteren, heftigen Auseinanderſetzungen gekommen. — Die Ge⸗ 
richte über die angebliche Umufriedenheit des Kamlers mit 
mehreren „Miniſtern“ beziehen ſich auf Scholz 
5 — nom. 1 —— 
Er e 


bor e er d, bie gotta 
dritter Leſung nicht vertheld 
dies auschließlich Herrn Burchard aſen 

— Behufs Regelung der Geſchäftslage des 
Reichstags hatte der Reichskanzler Fürft Bismard geſtern 
Nachmittag die Führer des Zentrums, der Konſervatlven, ber 
Nationalliberalen und der Reichspartei, die Abgg. Freiherr 
zu Franckenſtein, v. Minnigerode, v. Bennigſen und v. Kardo 
zu ſich zum Diner eingeladen: Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt über 
dieſe Konferenz Folgendes: Vom Vorſitzenden der Kommiſſion 
für die ſozialpolitiſchen Entwürfe wurde hervorgehoben, daß drei 
Wochen nothwendig ſein würden, um das Krankenkaſſengeſetz zur 
Plenarberathung zu bringen; dies wurde auch von den 
übrigen anweſenden Mitgliedern beſtätigt. Der Reichskanzler 
erklärte darauf, daß es nicht angehen würde, die Mitglieder bis 
tief in den Juli hinein hier zu behalten, und ſprach ſich der 
Kanzler für eine längere Vertagung aus, die von den vier 
Führern der Fraktionen akzeptirt wurde. Es wird nun folgender 
Modus beliebt werden: Der Reichskanzler wird an den Präſi⸗ 
denten des Reichstags ein Schreiben richten, in welchem er um 
Auskunft über den Stand der Geſchäfte in den verſchiedenen 
Kommiſſionen erſuchen und zugleich die Angelegenheit der Ver⸗ 
tagung des Reichstags zur Sprache bringen wird. Auf allen 
Seiten des Reichstags ſpricht man ſich für dieſe Vertagung aus, 
nach Genehmigung des Reichstags wird demſelben unverzüglich 
die Geſetzvorlage, welche bei einer längeren Vertagung als 
30 Tage verfaſſungsmäßig vorgeſchrieben ift, zugehen. In dem 
Geſetze wird kein beſtimmter Termin für die Wiedereinberufung 
des Reichstags vorgezeichnet ſein, ſondern dieſer Termin der 
Entſcheidung des Kaiſers vorbehalten bleiben. Der Reichskanzler 
ſoll ſich nun privatim dahin geäußert haben, er beab⸗ 
ſichtige Ende November oder Anfangs Dezember den Reichstag 
wieder einzuberufen; danach ſcheint es, als ob das neugewählte 
preußiſche Abgeordnetenhaus — die Neuwahlen ſollen im Sep⸗ 
tember ſtattfinden — ſofort zu einer kurzen Seſſion einberufen 
werden ſoll. Die Vertagung des Reichstags ſoll am Sonnabend, 
den 17. d. M. ſtattfinden. 

— Im Verfolg der geftern bei dem Reichskanzler erzielten 
Verſtändigung über den Abſchluß der Rei ta 9 es 
handlungen iſt heute ein Schreiben des Reichs⸗ 
kanzlers an den Präſidenten des Reichstags eingelaufen mit 
der Anfrage, ob die Vertagung vom Reichstage gewünſcht 
werde, in welchem Falle der Kanzler dieſelbe beim Kaiſer be⸗ 
antragen werde. Der Seniorenkonvent ſprach ſich bejahend aus. 
Der Präſident wird morgen dem Haufe Kenntniß von dem 
S geben und um die Ermächtigung nachſuchen, eine 
etwaige Vorlage ohne vorherige Ankündigung durch die Tages⸗ 
ordnung zur Verhandlung zu bringen. Auf dieſe Weiſe können 
die Sitzungen vielleicht ſchon am Freitag beendigt werden. 

— Der Abg. von Bennigſen hat am Sonntag auch 
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bei dem Feſtmahle, welches auf die nationalliberale Parteiver⸗ 
ſammlung in Hannover folgte, das Wort ergriffen und 
dabei in einer Weiſe ſich ausgeſprochen, welche die weiter nach 
links ſtehenden Liberalen ſicherlich ſympathiſcher berühren wird, 
als ſeine Rede in der Parteiverſammlung es vermochte. Senator 
Hornemann hatte Herrn von Bennigſen gefeiert, weil er es ver⸗ 
ſtanden habe, in echtem Patriotismus die jugendlichen Ideen des 
Jahres 1848 zu erhalten und zu pflegen. Darauf erhob ſich 
der nationalliberale Führer zu einer Erwiderung: Es hätten 
ihm die herzlichen Worte, und die Art wie ſie aufgenommen, 
alte Erinnerungen geweckt, beſonders aus dem Jahre 1848, 
auf welches unſere Real politiker mit Ironie 
zurückzublicken geneigt ſeien. Ohne 1848 wäre die 
Politik des Nationalvereins, und die neue Politik des Fürſten 
Bismarck nicht möglich geweſen. Die Zerfahrenheit des poli⸗ 
tiſchen Lebens wäre dadurch bekämpft. Daran konnten ſpäter 
die Führer wieder anknüpfen. Gerade hier in Hannover habe man 
geglaubt, dieſe Ideen aufnehmen zu ſollen. Und dies ſei das 
Verdienſt des Nationalvereins. Wenn in Deutſchland ein Volk 
in 20 bis 22 Jahren, alſo in einer Generation das durchgeſetzt, 
was andere Völker erſt durch jahrhundertlange Entwickelung, 
durch Revolution und äußere Kriege erlangen konnten, da iſt 
unſer deutſches Volk, unſere gegenwärtige Generation glücklich 
zu preiſen. Wir haben keinen Grund uns zu beſchweren, zur 
Vergrämelung und zum Peſſimismus. Im Gegentheil mit Freud 
und Stolz können wir darauf zurückſehen und deshalb auch ruhig 
der Weiterentwickelung vertrauen. Es iſt freilich Vieles uner⸗ 
wünſcht. Iſt's in Europa anders? Wenn wir nur nicht irre 
werden an dem Volksgeiſt, die Ausſichten ſind gar nicht ſo trübe. 
Wir haben unſer Verdienſt an der Vergangenheit, unſere Freude 
an dem geſunden Sinn des deutſchen Volkes, und die Zukunft 
unſeres Vaterlandes ſteht ſo günſtig da, wie irgend eines Reiches 
in Europa. Dieſes große deutſche Vaterland wollen wir in 
Ehren halten, und darum auf die Zukunft deſſelben bauen. 

— Auch die Handelskammer zu Köln hat ſich 
12 der vom Berliner Aelteſtenkollegium der Kaufmannſchaft an den 
5 Reiche tag gerichteten Petition angeſchloſſen, welche die Ablehnung 
5 der auf den Geſchäftsbetrieb der Handlungsreiſenden 
bezüglichen Beſtimmungen der Gewerbeordnungsno⸗ 

velle bezweckt. 
— Um mehrfachen, namentlich im Abgeordnetenhauſe wiederholt 
gegebenen Anregungen zu entſprechen, hat der Herr Miniſter des In⸗ 
nern das Polizeipräſidium in Berlin veranlaßt, über 
eine geſammte Verwaltung einen umfaſſenden 
deck zu erſtatten, der ſich über die Zeit von 18711880 
und auf alle Zweige ſeiner geſchäftlichen Thätigkeit, die von allgemei⸗ 
nem Intereſſe ſind, zu erſtrecken habe. Dieſer vor einiger Zeit erſtat⸗ 
tete voluminöſe Bericht — er ſoll über 400 Bogen enthalten haben — 
ſcheint auch den gehegten Erwartungen entſprochen zu haben, denn 
derſelbe wird gedruckt in etwa 14 Tagen erſcheinen und im Buchhandel 
demnächſt zu haben ſein. Die Zeit, die der Bericht umfaßt, iſt ſo 
treiich an epochemachenden Ereigniſſen, hat fo viele für den Staat und 

Ir 5 Verwaltung wichtige Neuſchöpfungen 


geführt, an denen auch das Polizeipräji 
der Bericht. e fein ı 
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gt“ Nu ur X 
rbuchs vertreten, inde 5 
zelnen Materien verfolgt und die Handhabung der Wiiehe and Ders 
waltungsgrundſabe ihnen vor Augen fuhrt, ſondern auch fur die Ver⸗ 

tung anderer größerer Städte des In⸗ und Auslandes viel des 
iſſenswerthen bieten. #7 
— Durch Verfügung vom 7, d. M. hat ſich der Minifter der 
öffentlichen Arbeiten bis auf Weiteres damit einverſtanden erklärt, daß 
auf den Staatseiſenbahnen bei Retourbillets, welche 
80 um 12 Uhr Nachts abgebenden Zügen ausgegeben werden, die 
iltigfeitädauer erſt vom beginnenden Tage an zu rechnen iſt und 
Retourbillets für die Rückreiſe auch zu denjenigen Zügen noch giltig 
find, welche um 12 Uhr Nachts — des letzten Tages der Giltigkeits⸗ 
dauer abgehen. 5 5 n 
— In der „Weſer Zeitung“ leſen wir Folgendes: Die füdiſchen 
Auswanderer aus Rußland machen dem Komite, welches in 
New:York für deren Unterkommen zu ſorgen hat, viel Mühe. Die 
Agenten der Hebrew Benevolent Society Hagen. daß es ſehr ſchwer 
ti 


Bilder aus polnischer Vergangenheit. 
Von Dr. Max Bär. . 
(Fortſetzung.) 

Das Wohnhaus iſt einſtöckig, hölzernz eine niedere Thür 
führt in den Innenraum. Die Zimmer und ebenſo die Fenſter 
ſind niedrig; bei letzteren die fehlenden Scheiben hier und da durch 
geöltes Papier erſetzt. Das Geräth war einfach, das Tiſchgeräth 
meiſt zinnern. Auch der Aermere hatte ſeine Bedienung, Magd, 
Diener, beſonders aber Koch und Kutſcher, auch Hofleute, theils 
arme Edelleute, theils Hörige aus dem Dorfe. Die Werktage 
wurden auf Wieſe und Acker verbracht oder in der Stadt, wo 
irgend ein Prozeß abzuwickeln war. Denn szlachcie bez pro- 
eCesssu jak pies bez ogona, ein Szlachcic ohne irgend einen 
5 Prozeß iſt wie ein Hund ohne Schwanz, lautet ein altes Sprich⸗ 
wort. Alle wichtigen Angelegenheiten, Prozeſſe, Kaufgeſchäfte, 
Diarlehnsaufnahmen, Pachtungen, Heirathen wurden mit einem 
deer beiden unentbehrlichen Gewiſſensräthe verhandelt, dem Pater 
And dem Juden. Beide ergänzten ſich in ihren Einwirkungen 
auf den „Pan“, der eine, der Jude, hielt die materielle Seite 
— aebenſo feſt wie der Pater, meiſt Jeſuit, die immaterielle. Mochte 
ſie beide der Herr noch fo ſchlecht behandeln, fie beherrſchten ihn, 
doch ohne den Schein, jener wurde beherrſcht, mit dem Schein 
der Herrſchaft. Was der Pole von beiden lernte war Ver⸗ 
ſchlagenheit, Schlauheit, in einzelnen Fällen Betrug, Luſt an der 
Täuſchung Anderer. Der jeſuitiſch⸗jüdiſche Einfluß iſt ein ganz 
bedeutender geweſen. 

Früh Morgens machte der Hausherr, angethan mit dem 
tuchenen, oder wenn es kalt war, dem grobleinenen Leibrock, die 
Runde um die Scheunen, Vieh⸗ und Pferdeſtälle, Küchen und 

Alles, was zu ſeinem hauswirthſchaftlichen Departement gehörte. 
Hinter ihm hörte man oft Schreie, die Wirkungen ſchmerzhafter 
Streiche, mit denen er die Schuldigen und Nachläſſigen ohne 
Aufſchub traf; das hinderte ihn aber nicht im Abbeten des 
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chen nach Amerika kommen, ſich nicht in die Verhältniſſe 71060 balken fortwährenden Geſchwätz über Errichtun 20 ſubventionirter 


ſo daß es ſehr ſchwer iſt, ſie unterzubringen. Mehr als alten 
ſich unbeſchäftigt in New⸗Hork auf. Das Schlimmſte iſt, daß ſehr viele 
von ihnen kein eigentliches Gewerbe haben. Wenn die Einwanderung 
in ſo raſchem Tempo fortgeht, wie bisher, ſo ſind große Unzuträglich⸗ 
keiten zu erwarten. 

— Ueber die am 1. (13. Juli) bevorſtehenden Er⸗ 
höhungen des ruſſiſchen Zolltarifs wird uns 
berichtet: die bis dahin erhobenen 10 Prozent Zollzuſchlag ſollen 
in Wegfall kommen, dagegen die meiſten Zölle um etwa 10 Pro⸗ 
zent erhöht, Bruchtheile abgerundet werden. In der finanziellen 
Wirkung würde damit wenig geändert, aber eine Erleichterung 
in der Abrechnung eingeführt werden. Die Zölle auf einzelne 
Artikel ſind ſogar dadurch reduzirt, daß der frühere Zollſatz be⸗ 


Linien gerade ihr eine derartige Konkurrenz wiederholt in Aus⸗ 
ſicht geſtellt wurde. In dieſem Falle hat alſo der deutſche 
Handel die bereits geſichert geweſene Ausſicht auf die Ver⸗ 
doppelung einer der wichtigſten Dampfſchiffs verbindungen bis 
auf Weiteres wieder aufgeben müſſen, und das nennt 
ſich Alles Förderung der Intereſſen des deutſchen Exports! 
Erlauben Sie mir deshalb, einmal den Spieß umzudrehen, und 
jene Federn, welche ſich in ſo hohem Grade unnütz machen, auf 
einen Vorgang aus neueſter Zeit hinzuweiſen, der ſie eigentlich 
hätte in volle Bewegung ſetzen ſollen, in Wirklichkeit aber ganz 
kalt gelaſſen zu haben ſcheint. Das bekannte Werk, „Norddeutſche 
Werft“ in Gaarden bei Kiel, Eigenthum der Märkiſch⸗Schleſi⸗ 


ſtehen bleibt und der Zuſchlag wegfällt. Eine Zollerhöhung auf ſchen Maſchinenfabrik (vormals Egells) in Berlin, hat vorläufig 


Petroleum, wie es früher hieß, iſt nicht eingetreten. Im Uebri⸗ 
gen ſind die Zölle auf einzelne Artikel weſentlich erhöht, na⸗ 
mentlich auf Kaffee, Maſchinen, Farben, Manufakturwaaren und 
Konfektionsartikel, Edelſteine u. a.; manche bisher zollfreie 
Artikel z. B. Schwefel, werden fortan mit einem Zoll belaſtet. 
Im Ganzen iſt die Veränderung mit Ausnahme weniger Artikel 
keine ſehr bedeutende, wie ſchon daraus hervorgeht, daß ſich die 
ruſſiſche Regierung einen jährlichen Mehrertrag von nur 5 Mill. 
Rubel in Gold herausrechnet. Gleichwohl iſt das Ganze viel⸗ 
mehr eine Finanzmaßregel als zum Schutze der ruſſiſchen In⸗ 
duſtrie beſtimmt. Sehr tief eingreifenden Einfluß auf den 
deutſchen Export nach Rußland wird die Veränderung des Zoll⸗ 
tarifs wohl nicht äußern. 

© Hamburg, 13. Juni. Die offiziöfen Federn der neuen 
Wirthſchafts⸗Aera widmen ſeit langer Zeit einen großen Theil 
ihrer lärmenden Thätigkeit der Hebung unſerer natio⸗ 
nalen Schifffahrt. Als letztes Mittel zum Zweck haben 
fie eine unausgeſetzte Verkleinerung alles deſſen, was unſere 
Rhederei bisher geleiſtet hat und noch leiſtet, gewählt, und un⸗ 
terftügen die Wirkung dieſes Mittels durch ſtete Beunruhigung 
der vorhandenen Schifffahrtsintereſſen. Unaufhörlich ſprechen ſie 
von der Einrichtung neuer ſubventionirter Linien nach allen 
möglichen Richtungen, deren erſter Erfolg doch natürlich die 


ſeine Arbeiten einſtellen und ſeine Arbeiter, etwa 1300 an der 
Zahl, entlaſſen müſſen. Urſache des Verfalles war nicht Mangel 
an lohnender Beſchäftigung, ſondern einfach Mangel an genügen⸗ 
dem Betriebskapital. Das Hauptinſtitut in Berlin hatte ſich mit 
Uebernahme der Werft, wodurch es ſich reichliche Beſtellungen 
für ihre Maſchinenbau⸗Werkſtätte ſichern wollte, eine Laſt auf⸗ 
geladen, welche ſie nicht zu tragen vermochte, und ſo mußte das 
ganze Unternehmen, das an und für ſich ganz geſund gelegen 

haben ſcheint, und mit Aufträgen bis zur Grenze ſeiner vollen 
Leiſtungsfähigkeit verſehen war, zuſammenbrechen. Nun gehören 
doch wohl leiſtungsfähige Schiffswerften zu den erſten Grund⸗ 
bedingungen eines blühenden Schifffahrtsbetriebes, und es kann 
ſelbſt für die Wehrkraft des Landes nicht ganz gleichgiltig ſein, 
ob unmittelber an ſeinem größten Kriegshafen 1300 geſchulte 
Schiff⸗ und Maſchinenbau⸗Arbeiter mehr oder weniger vorhanden 
ſind. Wenn die Regierung wirklich ſo bereit war, mit großen 
Summen zur Förderung unſerer Schifffahrts⸗Intereſſen einzu⸗ 
ſpringen, ſo hätte ſich hier eine Gelegenheit geboten, wirklich 
dankbare Nehmer zu finden und ſogar ſofortige Erfolge zu er⸗ 
zielen, anſtatt wie bisher anſcheinend fortwährend ihre Unter⸗ 
ſtützung Leuten aufdringen zu wollen, die gar keine Hilfe ver⸗ 
langen und viel lieber unbehelligt bleiben wollen. Die offiziöſen 
Federn haben oft genug deutſche Rhedereien geſcholten, wenn ſie 


d Yintgeitaltungen her⸗ | 
beiligt ist, daß Schon 


Schädigung der beſtehenden ſein müßte, bie ſich zwar gegen den“ neue Schiffe im Auslande beſtellten, weil fie dieſelben auf in⸗ 
Feind, der von vorne andringt, die ausländiſche Konkurrenz, ländiſchen Werften überhaupt nicht oder nicht in der gewünſchten 
recht wohl zu behaupten wiſſen, aber einem Angriff im Rüden | Zeit hergeſtellt erhalten konnten, und nun ließ man eins der 
von Seiten der eigenen Landsleute gegenüber einen harten Stand bedeutendsten Schiffbau⸗Etabliſſements hilflos zu Grunde gehen, 
haben würden. Auch daß die hamburgiſche Rhederei den Ton⸗ wodurch natürlich die Nothwendigkeit, im Auslande bauen zu 
nengehalt ihrer Dampfſchiffsflotte binnen zwei Jahren um nicht laſſen, neuerdings vermehrt wird. Die Sache iſt höchſt bezeichnend, 
weniger als 60 Prozent vermehrt hat, kann fie nicht gegen eine erklärt ſich aber ſehr leicht. Um der „Norddeutſchen Werft“ zu 
Fortdauer folder Angriffe ſchützen, und ſelbſt der Umſtand, daß | helfen, hätte man wirklich ein Stück Geld in die Hand nehmen 
in dieſem Jahre auch eine Dampfſchiffsverbindung mit den | muſſen, und das iſt bekanntlich etwas werthvoller und etwas 
ruſſiſchen Häfen Oſtſibiriens, ſowie eine neue Linie längs der] weniger leicht zu beſchaffen, als große Worte in der „Nordd. 
Weſtküſte Afrikas mittels deutſcher Dampfer von Hamburg aus Allgemeinen Ztg.“ und ähnlichen Organen. Mit dem großen 
zu Stande gebracht iſt, kann die Herren, welche vom grünen | Munde find jene Herren ſehr freigiebig und werfen mit den 
Tiſch In Berin aud anderswo aus die deutſche Schifffahrts⸗ Millionen nur jo herum; aber ſobald es an wirkliches Zahlen, 
politik in neue Bahnen wollen, zu milderen Gedanken] wenn auch nur von Hunderttauſenden geht, hat die Pauke ſofort 
im ar nicht erwogen wor⸗ ein großes Loch. Gerade dies ho be 8 g 

da! der „Nordd. Allg. Ztg.“ recht ewi 
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dadurch erklärt es ſich, 
ſehr vie 0 Age een mit Staatsſubvention 
; e sher jo gleichmüthig aufgenommen find und weniger nachtheilig 
Geld. Der Erfolg iſt ſelten von vornherein auch nur mit auf die Unternebnmungalan der privaten Stheberei c 
einiger Sicherheit vorauszuſehen, jo daß es immer einen gewiflen | haben, als dies ſonſt wohl der Fall geweſen wäre. 
Entſchluß fordert, das Riſiko zu unternehmen. Unbedingt läh⸗⸗ tali 
mend aber müßte auf die Entſchließungsfähigkeit die Ausſicht Italien. 

In Maddalena, der nächſten Inſel bei Caprera, 


wirken, in einem gegebenen Augenblicke von einer mit Hilfe von 
Unterſtützungen aus dem Reichsſäckel ins Werk geſetzten Rhederei⸗]unter deren Gemeindebotmäßigkeit auch das Eiland Gari⸗ 
baldi's ſteht, hat es am Tage der proviſoriſchen Beiſetzung 


Gründung überfallen zu werden, und ich kann denn auch als 

Thatſache melden, daß bereits eine der beſtehenden größeren | der Leiche des Generals Unordnungen und Streitigkeiten gegeben. 
Rhederei⸗Geſellſchaften eine beabsichtigte bedeutende Vergrößerung | Maddalena iſt erſt durch den Aufenthalt Garibaldi's in Caprera 
ihres Betriebes, für welche u. A. eine Vermehrung des Kapitals | bekannt geworden und hat manchen Nutzen davon gezogen. 


um die Hälfte nothwendig geweſen wäre, hinausgeſchoben und | Begreiflicherweiſe liegt den Bewohnern der Inſel daran, daß die 


u behandelnde Leute ſind die mit großen artungen und Anſprü⸗ I auf ſehr viel geringere Dimenſionen beſchränkt hat, weil in dem! Leiche Garibaldi's in Caprera bleibt, weil dieſelbe jährlich ein 


Roſenkranzes, den er nicht aus der Hand ließ. Dann folgte der | Zimmers ſtellte. Dann trat der Haiduk ein, auf dem Präſentir⸗ 
Morgenkaffee .. . . Nach der heiligen Meſſe fand das Mittag⸗ brett einige Flaſchen und einen etwa ein halbes Quart faſſenden 


eſſen ſtatt; es war beſcheiden und wurde auf Zinn angerichtet. 
Beſſeres Geſchirr, aus Silber, wurde in jenem auch uns be⸗ 
kannten Schrank unter dem Verſchluß der Herrin, der pani, 
aufbewahrt. Das Mahl wurde gekrönt von einer Flaſche Meth. 

Leben und Lebenlaſſen war der Grundton des polniſchen 
Szlachcic, nie verleugnete ſich der heitere, lebensfrohe polniſche 
Charakter. Ein Ausfluß davon die faſt grenzenloſe Gaſt⸗ 
freundſchaft. 

An Sonntagen und an Feiertagen — der letzteren gab es 
ſehr viele — ſaß die Herrſchaft, wenn nicht ſelbſt auf Beſuch, 
zu Hauſe in Erwartung etwaiger Gäſte. Oben auf dem Dache, 


Becher tragend; dieſer wurde unter wechſelſeitigen Küffen geleert. 
Nach Entleerung der Flaſchen brachte der Haiduk auf einen Wink 
des Hausherrn die folgende Ladung. Die Kunſt des Hausherrn 
war es nun, immer und immer ſo zwingende Geſundheiten auf⸗ 
zufinden und auszubringen, daß der Gaſt ſich auf gar keine 
Weiſe von dem Austrinken loswinden konnte. Die Frauen 
empfing die Gnädige wohl auch im andern Gemache; dort wurde 
ihnen Kaffee gereicht, und während die Damen leiſe ſchwatzten, 
tranken ſich die gefühlvoll gewordenen Nachbarn im Nebenzimmer 
ein Räuſchchen oder gar einen Rauſch an. Hatten ſich drei oder 
vier ſolcher offenherzigen, vertraulichen Freunde zuſammengefunden, 


auf der Leiter neben dem Schornſtein, hockte ſeit früh Morgens | bei heiterem Humor und gemüthlicher Unterhaltung, jo blieb in 


einer der Söhne auf Vorpoſten. Plötzlich erſcholl das Signal: 
„Gäſte kommen“. 

Alles im Hauſe gerieth in Bewegung, der Haiduk zog eilig 
Leibjacke und tartariſches Oberkleid an, um ſich mit der Be⸗ 
dienung bei den Flaſchen nicht zu verſpäten. 
griff raſch nach dem Kontuſch, Ihre Gnaden nach Haube und 
Sonntagsſtaat — alles das lag ſchon bereit. Inzwiſchen rollte 
das Gefährt langſam in den Hof, um den Herrſchaften Zeit zu 
laſſen zur Vorbereitung für den Empfang. Endlich fuhr die 
Kaleſche oder der Danziger Wagen vor. Die Wirthe kamen 


der Weintonne ſicher nur der Bodenſatz zurück, und am nächſten 
Morgen mußte der Gnädige zur Stadt und neuen Vorrath 
kaufen, damit ihn nicht Jemand unvorbereitet ertappe. Ange⸗ 
rauſcht mußte bei der Abreiſe noch auf dem Tritt des Wagens 


Seine Gnaden | der „Bügeltrunk“ gethan werden. 


So ging es zu im elterlichen Hauſe des Ochocki, in der 
Wojwodſchaft Kiew. Der Vater bekleidete ein höheres Richter⸗ 
amt, hatte Einfluß auf die adligen „Brüder“ von gleicher und 
niederer Stellung, war zu Zeiten, wenn die Wahlen zu Aemtern 
und Landtagen bevorſtanden, auch von den höheren Panen um⸗ 


entgegen; der gnädige Herr geleitete feierlich und ceremoniell | worben und gebot über mehrere Dörfer Höriger. 


den geſchmückten, mit dem Pallaſch verſehenen Nachbar hinein, 


Die Berufsarten des Szlachcic ließen dem jungen Polen 


die gnädige Frau ebenſo deſſen Gattin — fo traten fie in das | keine große Wahl. Außer der Landwirthſchaft hatte er folgende 


Geſellſchaftszimmer. Es ging nicht ohne Komplimente, ohne 
Nöthigungen an der Thür, an der Schwelle ab und beim Ein⸗ 
nehmen der Sitze. 

Darauf erhob ſich der Hausherr mit der Bitte, den Pallaſch 
abzugürten, wobei wiederum höfliche Komplimente und ſcheinbarer 
Widerſtand nicht vergeſſen wurden, bis zuletzt der durch ſoviel 
Zureden beſiegte Gaſt die Waffe ablegte und in die Ecke des 


Wege zu weiterem Fortkommen: entweder er wurde Geiſtlicher 
oder Mönch, oder er trat in den Kriegsdienſt, oder er widmete 
ſich der Advokatur — bei der gewaltigen Prozeßſucht nicht wenig 
einträglich — oder endlich er trat in den Dienſt eines Magna⸗ 
ten. In dieſem Kreiſe bewegte ſich die Beſchäftigung des Edel⸗ 
mannes. 

In ſeiner Eigenart und in ſeinen für das Staatsleben 


t 
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Magnet für Tauſende und Abertauſende von Fremden fein 
würde. Sie hatten daher beſchloſſen, ſich der g der 
Leiche nach Rom zu widerſetzen. Als daher am 8. d. M. plötz⸗ 
lich der Kriegsdampfer „Cariddi“ den Anker lichtete und in der 
Richtung nach Civitavecchia in See ging, um dem Marineminiſter 
Acton, welchen man irrthümlich an Bord des „Waſhington“ 
vermuthete, entgegenzufahren, glaubte man in Maddalena, der 
Dampfer habe die Leiche des Generals bereits entführt. Es 
wurde Sturm geläutet, die weibliche und männliche Bevölkerung 
ſtürzte ſich eiligſt in die Böte, um nach Caprera überzuſetzen. 
Der Präfekt von Saſſari, welcher nach Madalena gekommen 
war, um die Regierung zu vertreten und die Ordnung cufrecht 
zu erhalten, eilte den Böten mit einer Anzahl von Kar biniers 
in einer Schaluppe nach, um jedem Tumult in Caprera vorzu⸗ 
beugen. In der That beruhigte man ſich, als Menotti Gari⸗ 
baldi und ſein Schwager Canzio die Menge verſicherte, daß bir 
Leiche des Generals Caprera nicht verlaſſen habe. 


Frankreich. 


Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat am 
Dienſtag die Einzelberathung über die Geſetzvorlage, nach welcher 
die Eheſcheidung wieder zuläfig fein ſoll, begonnen. Ueber 
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boten, nicht blos in dem von ihm bisher mit Energie, aber ohne 
Ueberſtürzung geführten Kampfe gegen den Klerus fortzufahren, 
ſondern auch Frieden und Uebereinſtimmung innerhalb der libe⸗ 
ralen Partei wiederherzuſtellen. Das Kabinet Frere⸗Orban hat 
ſich bisher der immer weitere Kreiſe erfaſſenden Bewegung zu 
Gunſten einer Erweiterung des Wahlrechts zwar nicht aus prin⸗ 
zipiellen, aber doch aus Opportunitätsgründen widerſetzt. Die 
Forderung der fortgeſchrittenen Liberalen wird aber, wenn ſie 
auch in der jüngſten Zeit vor den gemeinſamen Intereſſen der 
geſammten Partei zurücktreten mußte, von Neuem erhoben wer⸗ 
den, und dann werden hoffentlich auch Frere-Orban und feine 
Kollegen derſelben nicht länger Widerſtand leiſten, zumal die 
Majorität der liberalen Partei im Lande der Wahlreform ge⸗ 


neigt iſt. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 12. Juni. Die Befürchtungen, daß die in 
verſchiedenen Gegenden des Königreichs Polen gegen die Juden 
in Szene geſetzten Gewaltthaten ſich auch auf die Deutſchen 
erſtrecken werden, ſcheinen leider, wie der „Volks⸗Zeitung“ mitge⸗ 
theilt wird, zur Wirklichkeit werden zu wollen. Aus Wolhynien 
wird gemeldet, daß am vergangenen Freitag die deutſchen 
Koloniſten in der Umgegend von Schytomir von ruſſi⸗ 
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[ etzt von dem Monopol und damit von der ges 
rübmten kaſſerlichen Botſchaft losſagen. Es find die Intereſſen der 
Kreiſe der Tabaksbauer insbeſondere, welche auch ſie in die Oppoſition 
zwingen. (Sehr richtig! links.) Der Herr Reichskanzler ſchildert 
die Wahlthätigkeit als einen Mechanismus, bei welchem Vereine 
als ſtehende Beſatzungstruppen durch den Telegraphen in beſtimmter 
Richtung in Thätigkeit geſetzt werden. i 


der Debatte berichtet der „Voſſ. Ztg.“ ein Privat: werden. Da it, die Boritelltn 
’ — Paris 8 „Voſſ. tg 1 ſchen Bauern angegriffen wurden, welche die Gebäude ber | Jemandes, der an der Spitze einer offisiöfen Preſſe ſteht 
„Biſchof Freppel erklärte das Gefeg für einen Angriff auf | Koloniſten vernichteten, die Anpflanzungen in Gärten und Feld han, diese 3 Fr A dere Err ic Aung 

die Religion, da die Ehe ein Sakrament ſei. Leon Renault ant⸗ zerſtörten, das Vieh fortnahmen und verſchiedener anderer Ger bei denen nur eine Anweiſung auf die Millionen des Röni . 4 
wortete in einer brillanten Rede, ir der 5 9 ſagte: „Seit waltthaten ſich ſchuldig machten. Die Geſchädigten wendeten ſich] Hannover genügt, um den Federn eine beſtimmte Richtun 15 geben. 
n d f ae e 51 8 Find garage wigen beſchwerdeführend an den Kreishauptmann und verlangten Schaden- (Sehr richtig! lnks) Umgekehrt beweiſen gerade die neueren Wahlerged⸗ 
Geben fie uns nicht ein Schauspiel, das unfere Augen blendet, wenn erſatz, wurden aber, ohne gehört zu werden, abgewieſen. Die . für Die legten Waben du charter, daß ne 

es auch unſer Patriotenberz betrübt. ein Schauſoiel moraliſcher Größe, bedrängten Koloniſten haben ſich nun Schutz und Hilfe ſuchend | Wablkreiſe, in welchen die entſchieden liberalen . eine Be 
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* 


und der Deputirtenkammer haben am 13. d. in Belgien 
ſtattgefunden. Die Mitglieder des Senats werden auf acht Jahre, 
die der Deputirtenkammer auf vier Jahre gewählt, nach Ablauf 
von je vier Jahren ſcheidet die Hälfte der Mitglieder des Senate, 
nach Ablauf von je zwer Jahren die Hälfte der Mitglieder der 
Kammer aus und wird durch Neuwahlen erſetzt. Der Senat 
beſtand bisher aus 66 Mitgliedern, von denen 33 ausſcheiden 
mußten; in Folge der Zunahme der Bevölkerungszahl mußten 
noch drei neue Senatoren gewählt werden. Die Deputirten⸗ 
kammer zählt 132 Mitglieder, von denen 66 ſich einer Neuwahl 
unterziehen mußten; zugleich war die Zahl der Abgeordneten 
auf 138 zu erhöhen. In beiden parlamentariſchen Körperſchaften 
beſaß das Miniſterium nur eine ſchwache Majorität: im Senate 
ſtanden 35 Liberale 31 Klerikalen, in der Kammer 73 Liberale 
59 Klerikalen gegenüber. Sehr kritiſch für die liberale Partei 
wurde die Lage dadurch, daß unter den 33 ausſcheidenden Sena⸗ 


wie möglich erledigt werden ſollten, allerdings nicht. 
Aegypten. 


Die Unruhen in Alexandrien haben am Sonntag in der 
Rue des Soeurs unweit des großen Platzes begonnen. Die un⸗ 
mittelbare Urſache der n bildete nach einer Reuter' chen 
Meldung die Erdolchung eines Arabers durch einen Malteſer. Der 
arabiſche Pöbel rottete ſich zuſammen, ſäuberte die Straßen mit Knüt⸗ 
teln und bahnte ſich einen Weg nach dem großen Platze, wo der Mu⸗ 
ſikpavillon und das Mobiliar der benachbarten Kaffe's demolirt wur⸗ 
den. Die Europäer flüchteten in aller Eile und ſuchten für einige Zeit 
eine Zuflucht in dem franzöſiſchen Konſulat. Es wurde Militair 
requitirt, aber es heißt, daß die Soldaten dem Zerſtörungswerk, ſowie 
dem Blutvergießen ſeitens der Eingeborenen zuſahen, ohne einzuſchrei⸗ 
ten. Die Polizei machte ebenfalls keinen Verſuch einzuſchreiten, und 
erſt nachdem die Ruheſtörungen fünf Stunden lang gedauert, wurden 
die Aufrührer zerſtreut. 


Reichskanzler thut, um künſtliche Gegenſätze hervorzurufen zwiſchen 
Stadt und Land, verfängt nicht. Die Wahlen bekunden eine Asen 
wirkliche konſervative Geſinnung in der Richtung, daß immer weitere 
Kreiſe in Stadt und Land in unheimlicher Beſorgniß vor den ufer- 
loſen Projekten des 2 ſich den Parteien der entſchiedenen 
Oppoſition zuwenden. Wenn es, fo wie er es darſteut, auf die 
Wähler als eine urtheilsloſe Maſſe gar nicht ankommt, warum 
ſchreibt er denn an dieſe Wähler ſoviel Briefe? (Heiterfeit.) 
Sind dieſe Wähler etwa eine ganz beſondere Klaſſe? (Hört! 
hört!) Kein Wahlagitator wühlt im Lande ſo wie der Reichs⸗ 
kanzler. Und es ſind doch nicht immer gerade die beſonderen 
Autoritäten. Ich erinnere nur an ſeine Korreſpondenz mit Berliner. 
Es ſcheint, daß, wie er nicht gegen Fraktionen im Allge⸗ 
meinen it, nach ſeiner heutigen Ausführung, ſondern nur gegen 
ihn widerſtrebende Fraktionen, er auch nur an denjenigen Wählern 
etwas auszuſetzen hat. die nicht jo wählen wie er wünſcht. Mit den 
übrigen Wählern iſt er zufrieden. Es werden leider nur immer weniger 


(Beifall links.) Die Nation erkennt die großen Verdienſte des Reich? 
kanzlers an, da ſollte er doch einigermaßen anerkennend ſein in — \ 
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kämpft und aben, waren nicht einmal in der Loge gleich 
ihm, wie er erzäh als bonus pater familias vorher ihr 
Vermögen in Sicherheit zu bringen. Ja, allerdings, in einem Käfige 
hat gewiſſermaßen Mancher ſitzen müſſen, weil er eintrat für den Ge 
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bedurfte alſo nur einer ganz geringen Verſchebung nach rechts, 
fi um die Majorität der Sbberalen zu zerſtören, das Miniſterium 
| zu ſtürzen und das Land von Neuem der klerikalen Partei aus: 


1 


zuliefern. Die Liberalen waren nicht ohne Sorge, zumal in 
ihren Reihen ſeit einiger Zeit wegen der Erweiterung des Wahl- 
rechts eine Spaltung eingetreten iſt, die von den Klerikalen nach 
Kräften benutzt wurde. Namentlich befürchtete man, daß in 
Gent die bisherigen liberalen Vertreter nicht wiedergewählt wer⸗ 
den würden. Doch ſind alle Befürchtungen grundlos geweſen: 
in Gent find die liberalen Kandidaten gewählt worden, wenn 
auch nur mit einer Majorität von 68 Stimmen, und das Ge⸗ 
ſammtreſultat ſtellt ſich ſo günſtig für die liberale Partei, daß 
dieſelbe im Senat jetzt über 38 Stimmen (gegen 31 klerikale) 
und in der Kammer über 78 (gegen 60 klerikale) verfügt. Die 
Stellung des liberalen Miniſleriums iſt daher für die nächſten 
vier Jahre von Neuem geſichert, und es iſt ihm Gelegenheit ge⸗ 


nothwendiger Weiſe ſchädlichen Einflüſſen hatte ſich beſonders 
ſeit und unter den Wettinern die übermächtige Stellung des 
Magnatenthums entwickelt. Dieſes war der Mittelpunkt des poli⸗ 
tiſchen und des geſelligen Lebens, und wer das Innerſte des da⸗ 
maligen Polenthums kennen lernen wollte, der mußte die Höfe 
jener Großen des Reiches kennen lernen, jener Beſitzer ganzer 
Landestheile und Provinzen. Kaum irgendwo hat das geſell⸗ 
ſchaftliche nationale Leben eines Bolkes je jo voll und üppig 
pulſirt, als auf dieſen Schaubühnen aller polniſchen Tugenden 
und Laſter, Liebhabereien und Leidenſchaften, die in ihrer Tota⸗ 
lität das Weſen und den Charakter der edlen Polen ausmachen. 

Bei aller politiſchen Gleichberechtigung und ſonſtigen nomi⸗ 
nellen Rechtsgleichheit mit dem niederen Adel nahmen ſie dieſem 
gegenüber doch eine auf ſozialen Kräften beruhende dominirende 
Stellung ein, die ſich nothwendig auch im geſelligen Leben 
äußerte. Mit kriechender Ergebenheit wurde ihnen vom kleinen 
Szlachcic begegnet, der andererſeits zu ihrem Hofſtaate nöthig 
war, inſofern jene dritte Klaſſe des Adels unter ihnen diente, be⸗ 
ſonders unter ihre Haustruppen Aufnahme fand, die begüterten 
Edelleute aber theils zur Erlernung höfiſchen Benehmens und 
höfiſcher Sitte ſie als Pagen und Edelknaben umgaben, theils 
zur Beſetzung ihrer Hofämter verwandt wurden, an ihrer Tafel 
ſpeiſten und zechten, in ihren Wäldern mit ihnen jagten. 

(Schluß folgt.) 


HB. Ein Beſuch bei Offien. 
III. 


i t im ichen Schottland. Glasgow. 
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(Fortjegung.) 5 
Das) geſchah auf folgende Weile. An der bereits er⸗ 
wähnten Ecke, wo der Clyde ſcharf nach Süden umbiegt, ſchneiden 


) Nämlich die Entdeckung der anderen Bildergallerie auf dem 
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drei mit dem Strome zuſammenhängende Seeen mehr oder f eigene Haut als Radmantel tragen könnte. Ich war zum Glück 


weniger tief in das Gebirgsland des rechten Ufers ein, zuoberſt 
Gareloch, deſſen Endpunkte, Roſeneath an der Oeffnung des 
See's nach dem Clyde zu, und Garelochhead, am oberen Ende 
des See's, wegen ihrer herrlichen Lage und prachtvollen Ausſicht 
berühmt ſind; ihm zunächſt, durch eine Halbinſel von ihm ge⸗ 
ſchieden, Loch long, der lange See, welcher ſeinen Namen vollauf 
rechtfertigt, denn er zieht ſich viele Meilen weit in's Grampian⸗ 
gebirge hinein bis Arrochar (geſprochen wie geſchrieben), von wo 
aus man mit geringer Anſtrengung an die Ufer des Loch Lomond, 
des Königs der mittelſchottiſchen Seeen, gelangt. Der Weg führt 
von dort an nämlich über eine etwa 4 Kilometer breite, faſt ebene 
Landenge, deren üppige, friſche Vegetation einen rechten Begriff 
von der Triebkraft des feuchten ſchottiſchen Klima's giebt. 
Schwellende Raſenteppiche und dunkelgrünes, jaftftrogendes Laub⸗ 
gehölz, durchbrochen von raſch fließenden Wäſſern, an deren 
Ufern Wälder von rieſigem Farrenkraut mit zierlichſter „Filigran⸗ 
arbeit“ des Blattwerkes, liliputaniſche Palmenhaine, ſich aus⸗ 
breiten, geleiten uns auf dem ganzen Wege bis Tarbet-Hotel. 
Es iſt dies ein palaſtartiges Gaſthaus, umgeben mit ſchönen, 
terraſſenförmigen Anlagen nach dem See zu, aber mit Preiſen, 
deren Höhe die der umliegenden Bergketten denn doch 
bei Weitem überragt. Letztere nämlich reichen lange nicht 
bis zur Grenze des ewigen Schnee's, aber bei Ueberreichung der 
Rechnung in dem beſagten Hotel fühlt ſich der ſtarr werdende 
Fremdling plötzlich wie in die Eisregion entrückt und thaut erſt 
wieder auf, wenn ihn beim Anblick ſeines plötzlich dünn und 
faltig gewordenen Portemonnaie's der warme Golfſtrom eines 
erlöſenden Thränenerguſſes aus der Vereiſung befreit. Letzteres, 
der Geldbeutel nämlich, ſieht nach kürzeſtem Aufenthalt in jenem 
Hauſe der Gaſtlichkeit aus, wie ein nach mehrmonatlicher Kur 
aus Karlsbad entlaſſener Gourmand, der bei ſeiner Ankunft in 
dem berühmten Heilorte vielleich: mehr einer Geſchwulſt als 
einem Menſchen geglichen hat, und der auf der Heimreiſe ſeine 


danken, der heute die ganze Nation erfüllt, für die deutſche Einheit 


unter den Hohenzollern mit parlamentariſcher Verfaſſung. Leb⸗ 
haft bedauere ich, daß der Reichskanzler die Armee in Gegenſatz ge⸗ 
bracht hat zum Volk, daß er ſprach von Berufsoffizieren Wegener 
den Abgeordneten. Nirgendwo paßt dies weniger als in Deutichland, 


Armee ſind die That en des Volks in Waffen geweſen. Es 
Partei im Hauſe, deren Angehörige nicht ſchwere Opfer ge⸗ 
bracht hätten an Gut und Blut für die deutſche Freiheit. 
(Beifall.) Faſt konnte es ſo ſcheinen, als ob der Kanzler faſt 
allein die deutſche Einheit geſchaffen hat. Weil es das ganze 
Volk geweſen iſt, darum hat es auch einen Anſpruch darauf 
mit zu beſchließen über ſeine Geſchicke und über die Richtung 
ſeiner Politik, (Beifall links.) Der Reichskanzler liebt es 
von den Konflikten von 1861—1866 zu ſprechen. Er ſollte fie aber 
wenigſtens getreu darſtellen. Es iſt nicht wahr, daß damals das preu⸗ 
liſche Abgeordnetenbaus ſich mit dem Geiſte des Volkes in Widerſpruch 


ze feine 


durch etliche Leidtragende gewarnt worden und verſchmähte es 
daher, irdiſche Speiſe und Trank dort zu mir zu nehmen. Wie 
Moſes an der Grenze des gelobten Landes kehrte ich nach kurzem 
Verweilen wieder um, nachdem ich einen ſehnſüchtigen Blick auf 
den großartigen, romantiſchen See in feinem Felienbette und bie 
grade gegenüberliegende gewaltige Bergmaſſe des Ben Lomond 
geworfen. „Auf Wiederſehen!“ rief ich beim Scheiden See und 
Bergen zu, denn ich gedachte erſt noch den Clyde bis zu ſeiner 
Mündung zu befahren und bei anderer Gelegenheit und von 
einer anderen Seite her die nähere Bekanntſchaft dieſer Gebirgs⸗ 
partie zu machen. 

Durch eine ſchmale Landzunge von Loch long getrennt, liegt 
weiter flußabwärts Holy Loch (der heilige See), ein weit klei⸗ 
neres Gewäſſer als der lange See, aber hinter ihm ſollte, ohne 
allzugroße Mühe zu erreichen, in wilder Gebirgseinſamkeit Loch 
Eck liegen, ein kleiner Vorſchmack jener ſchauerlichen Bergwild⸗ 
niſſe des inneren Grampiangebirges. Dorthin beſchloß ich einen 
Abſtecher zu machen. 

In aller Morgenfrühe brachte mich ein Nachen zum oberen 


Ende des Holy Loch, deſſen Uferhänge faſt durchweg noch ſchön : 


bepflanzt und mit Villen oder Dörfern bejegt find, Die Land⸗ 
häuſer von Hunter's Quay reichen auf der einen Seite faſt bis 
ans Ende des See's. Von da ging's per pedes durch herrlichen 
Wieſengrund auf der vortrefflichen Landſtraße weiter. Wie ich 
ſpäter erfahren ſollte, iſt die Güte der Chauſſeen, für welche 
ja das prachtvollſte Material ſo recht zur Hand liegt, bis in's 
nördliche Ende Schottlands, alſo bis in diejenigen Einöden, 
welche die Eingeborenen unter dem Namen „Hochland“ be⸗ 
greifen, ganz dieſelbe. Rechts und links von der Straße 


reichen, nur gewiſſe Hauptpunkte mit einander verbindenden 
Straßen vortrefflich unterhalten. 


wo die Armee nichts iſt als das Volk in Waffen. Die Thaten dern 


freilich 
beginnt die Wildniß in vollſter Natürlichkeit. Selbſt auf — ee 
fo dünn bevölkerten Hebriden find die, allerdings wenig zahle 
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alten Programm der Fortichrittspartei von 1861 heißt es ſchon: 
sm, beben die klare Einſicht gewonnen, daß die Sarg eit und die 
Größe Preußens abhängt von einer feſten Einigung Deu | 
ohne eine ſtarke Zentralgewalt in den Händen Preußens und ohne eine 
emein ſame deutſche Volksvertretung nicht gedacht werden kann. 
eber die Nothwendigkeit einer ſtarken Armee 
t. Deshalb liegt es ſchon in unſerem Programm von 1861: 
x die Ehre und die Machtſtellung unſeres Vaterlandes, wenn dieſe 


i in Opfer zu groß ſein im Intereſſe einer nachhaltigen 
Feegfübrung ober asche uns die größte Sparſamkeit für den Pl 
täretat im Frieden für geboten. Wir hegen die Ueberzeugung, daß die 
Aufrechterbaltung der Landwehr, die allgemein, 3 kör⸗ 


iche Ausbildung der Jugend, die erhöhte Aushebung der 
waffenſabigen Mannſchaft del zweijähr ger Dienſtzeit zur hr⸗ 
baftmachung des Landes ausreichen. Es ift ein Mythus, als 


Standpunkt der Fortſchrittspartei ein Hinderniß geweſen 
. die emiltäriſchen Erfolge. Ausdrücklich ſprich das Pro⸗ 
amm für die erhoffte Aushebung der waffenfäbigen Mann⸗ 
haft, alſo für eine ftarfe Kriegsarmee aus. Allerdings woll⸗ 
ten wir zweijährige Dienſtzeit. Aber gerade in den Jahren 
unmittelbar vor 1866 iſt die Dienſtzeit thatſächlich kürzer als 
3 Jahre geweſen. Kriegsminiſter von Roon hat 1862 ausdrücklich er⸗ 


der Reichskanzler: Thatſächlich bat jeder mindeſtens ein Ein⸗ 
kommen von 140 Thalern; wir wußten auf dem Lande nicht Beſcheid. 


b. 
ſchlands, die ] Gerade umgekehrt! Die Aenderung von 1873 mit dem Erlaß von 9 


Millionen iſt ausſchließlich dem platten Lande zu Gute gekommen. 
Ausdrücklich hat im Abgeordnetenhauſe der Landrath v. Meyer⸗Arns⸗ 


aben wir uns niemals] walde erklärt, das in den öſtlichen Provinzen nicht bloß Dienſtboten, 


ſondern auch Tagelöhner, weil ſie ein Einkommen von 140 Thalern 
nicht haben, nicht ſteuerpflichtig find. Diejenigen auf der rechten Seite, 


Güter durch einen Krieg gewahrt oder verlangt werden müſſen, wird] welche durch Zurufe zum Reichskanzler beftätigten, daß auf dem Lande programms der Nachweis der Mittel 


Niemand weniger als 140 Thaler Einkommen habe, erzeigten ihren 
Wählern einen ſchlechten Dienſt, denn ſie haben damit Hundert⸗ 
tauſende der ländlichen Bewohner den Veranlagungskommiſſionen zur 
höheren Einſchätzung denunzirt (Beifall links). Entweder nehmen ſie 
ihre Erklärungen zurück, oder ſie müſſen den Muth haben, das Klaſſen⸗ 
ſteuergeſetz zur Wahrheit zu machen. Sie jeben, es iſt doch zuweilen 
e dem Reichskanzler Beifall zuzurufen, ohne ſich der Kon⸗ 
ſequenzen bewußt zu ſein. (Sehr gut! links.) Wenn in Bezug auf 
die Gebäudeſteuer dem Reichskanzler nicht alle Paragraphen gegen⸗ 
wärtig ſind, ſo wird man das entſchuldigen, aber wenn er in Unkennt⸗ 
niß beſtehender Beſtimmungen gegen die ar Angriffe richtet, jo 
müfen wir das Recht haben zu beweiſen, daß auch der Reichs⸗ 
lanzler ſich irren kann. Wohnungen find in der Sprache des Ge⸗ 
ſetzes keine landwirthſchaftlichen Gebäude. (Redner verlieſt den 


klärt, daß die Heeresorganiſation aufrecht erhalten werden könne auch, Paragraphen des Gebäudeſteuergeſetzes, wonach die Gebäude zum 


i ähriger Dienſtzeit. ir uns, ö 
Bosen 1 85 find. (Sehr rchtig! links.) Das Kapitel des 
preußischen Verfaſſungsbruchs ſollte der 
berühren! Er ſelbſt erkannte noch vor einiger 
neten Virchow gegenüber an, er achte diejenigen, welche damals für 
das Verfaſſungsrecht des Landes eingetreten ſeien. Man habe damals 
nicht wiſſen können, welches die Ziele jeiner Politik ſeien, und er ſelbſt 
abe auch nicht gewußt, ob er dieſelben würde durchführen können. 
och heute nannte der Kanzler ſeine damalige Politik ein Wagniß. 
Allerdings zuletzt hat die Tapferfeit der Soldaten feine Politik heraus⸗ 


ehauen. 
eng 


ruch in Preußen bätte erreicher können. (Sehr wahr! 
links.) 5 se jelbft 1862, nadtem das verfaſſungsloſe 
Regiment ſchon eingetreten war, die Fortſchrittspartei im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe, daß auf bloße Andeutungen einer Verſtändigung 
durch den Kriegsminiſter von Roon Mitte September 1862, wenige 
Wochen, bevor Fürſt Bismarck in das Minifterium trat, die 
Stzungen des Abgeordnetenhauſes ſofort vertagt wurden. 
eine spätere Geſchichte wird auſtlären, wer damals die Einigung 
mit der Volksvertretung verhindert hat. Fürſt Bismarck wirſt 
der Fortſchrittspartei vor, fie babe keine Initiative und könne 
nur fritifiven. Ich bedauere, daß die Monspolvorlage es nicht 
geſtattet, die zahlreichen Anträge und Geſetzesvorſchläge zur Diskuſſion 
6 bringen, welche 7 5 BR gern —.— 9 
treffs des Weſtzolles iſt mit großer b . 
— er Herr Re m. Pi gg ge 
ü er im Jahre 1880. Nun, er war ja der Mann, der lie ver⸗ 
—.—1 — (eh wahr links). Wir baben vergeblich damals 
einen Geſetzentwurf eingebracht, welcher die Erhöhung verhindern ſollte. 
Wir haben im Abgeordnetenhauſe nicht blos kritiſirt, ſondern ein voll⸗ 
ſtändiges Steuerprogramm vorgelegt von vier Punkten; einzelne find 
darunter, | 
i agt, daß wir alles ablehnen, ſoba : 
a — 5 wir nicht mit beiden Händen zugegriffen, als 
der Kanzler einen Steuererlaß von 14 Millionen vorihlug? Der 
err Reichskanzler mag nun feine Thätigkeit mehr auf Entlastung 
richten, jo wird er uns deſto mehr auf feiner Seite finden. So ſehr 
wirkte der Herr Reichskanzler damals mit uns zu c 
im Herrenhauſe für meinen Antrag eines 3 
ſo lebbait eintrat, daß er 5 eee 
ehe büslz 
— 


nommen worden. 
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b.genpoiisigen Geſetzgebung haben wir dem 
anzler eher zu viel als zu wenig zugeſtimmt. (Seht sihkig.)_ Aber 
freilich können wir jegt nicht gleich den Konſervativen feine Schwenkungen 
mitmachen. Wir ſind 1 * gegen — ki gm 9 8 5 = 

i anzler. e Sache i r uns en 3 

ee var vi die wir auch geſtern vertreten haben, 
Nun 1 5 ax 5 7 3 3 Un⸗ 
ichtigkeiten. Die Darſtellung derſelben durch den Kanzler hat einen 
Anne balkan igen Umfang angenommen. Der Herr Reichskanzler 
ſcheint die Nede des Herrn Scholz beim Frühſtuck nicht mit derſelben 
Aufmerkſamkeit geleſen zu haben (Heiterkeit), ſonſt würde ihm der 
Verſuch defielben, mich zu widerlegen, nicht entgangen ſein. Als 
der Reichskanzler ſagte, daß die Klaſſenſteuer nicht einmal ein 
Steuerpflicht verlange, mußte ich in der That 
die Klaſſenſteuer von 1820 und nicht die Aende⸗ 
wonach die Klaſſenſteuerpflicht ein 


ein. (Beifall . 


3 Fim 
inen, daß ihm 
—— von 1873 vorſchwebe, 


Freuen wir uns, daß wir nach fo großen | Betrieb der Landwirthſchaft, zur 


rechnet: e N 
dem Kanzler gemeinſam haben. Der Herr | Kanzlers auszuführen. Unter der Feudalzeit, meint der Kanzler, hütte 

welche Wir, wit — Id es die Regierung 7 die Hardenberg'ſche Periode verſtanden, aus welcher die Klaſſenſteuer 
ammt. 
dalismus von Stein und 
wieder zur Geltung käme. ing 
allgemeinen Mahlſteuer, einer wirklichen Kopfſteuer entſtanden. Wer 


Propir 
een garen Wir ihm bet für den Arbeiter werben. 
de Zunahme der Fideikommiſſe und ihre Arrondirung durch der Kommiſſion zum 
das Ausſchlachten von Bauerngütern. Die 
ſetzgebung erhöht 
Oſtpreußen war am ſtärkſten Anrangd der 70er Jahre nach dem 
Weiten Deutſchlands, als das damals noch beſtehende Schutzzoll⸗ 
ſuſtem in Rheinland und Weſtfalen unnatürliche Gründungen be⸗ 


b 


find, 
anbauen will, wie viel Prosefie € 
Monopol fein, wenn mit den hohen Tabaksvreijen der Reiz dazu 
noch ſtärker wäre. 


tung verloren, welche er früher noch Neu⸗England und 


nterbringung des Viehes, der Boden⸗ 


erzeugniſſe und ſo weiter ſteuerfrei ſind. Allerdings hat der 


Kanzler nicht immer von Neuem] Reichskanzler in Bezug auf Exekutionen eine Statiſtik angeführt aus 
r einigen Jahren dem Abgeord⸗ | den Jahren nach dem neuen Zolltarif. Eben auf die Zahl der Exeku⸗ 


tionen in den letzten Jahren gründet der Reichskanzler ja feine Forde⸗ 
rung der Abhilfe. Gewiß wird der Exekutor bleiben, das ſagen wir 
ja gerade; wir wollen nur verhindern, daß zu den Exekutoren der 
direkten Steuern noch immer mehr Exekutoren indirekter Steuern oder 
Zollaufſeher kommen, denn ob der Exekutor eine grüne oder blaue 
Uniform hat, an den einen zahlt man ſo ungern wie an den andern. 


T. ape nett nabe, ob er feine Ziele nicht ohne einen [Es bleibt wahr, daß die indirekten Steuern vom Nothwendigſten ge⸗ 


nommen werden müſſen, auch von demjenigen, was der Exekutor für 
direkte Steuern noch frei zu laſſen hat. Nicht ich habe dem Reichs⸗ 
fanzler vorgeworfen, daß er frühere Ausführungen wiederholt. Der 
Sinn meiner Ausführungen war, daß er dieſelben Klagen heute 
wiederum vorbringt, nachdem inzwiſchen 145 Millionen neuer Steuern 
bewilligt find. Daraus folgerte ich, daß. wenn noch mehr neue 


Erſt | Steuern bewilligt werden würden, der Kanzler den Klagen über die 


direkten Steuern auch nicht abhelfen könnte. Er habe durchaus nichts 
verſprochen, ſagt der Reichskanzler. Nun, wenn er damals nichts ver⸗ 
ſprochen hat, dann hat er geſtern auch nichts verſprochen, dann war 
ſeine vorgeſtrige Rede nur ein Phantafiegebilde, auf das man ſpäter 
nach Bewilligung neuer Steuern der Regierung gegenüber nicht wird 
zurückkommen dürfen. Ich ſoll überhört haben, daß der Reichskanzler 
den großen Städten noch eine beſondere Dotation in Ausſicht geſtellt 
habe. In dem Verwendungsgeſetz ſteht davon allerdings nichts; es 
muß alſo auch dieſes ſchon wieder veraltet ſein und die Forderung 
darin von 188 Millionen neuer Reichsſteuern ſchon nicht mehr aus⸗ 
reichen. Der Mann, der das geſtern beſprochene Flugblatt von 
den 300 Millionen neuer Steuern geſchrieben, hat nur zu niedrig ge⸗ 
400 bis 500 Millionen reichen nicht aus, um die Pläne des 


Nun wir wären ſehr zufrieden, wenn der angebliche Feu⸗ 
i ardenberg in der Politit des Kanzlers 
llerdings iſt die Klaſſenſteuer aus einer 


ſammen, daß er | dem Reichskanzler Glauben ſchenkt, müßte annehmen. daß die Aus- 
8 von 20,000 Menſchen aus Deutſchland ihren Grund darin 
hat. 


Dityreußen Fortſchrittsmänner in Kreistagen und im 
ien. Warum wandern denn aus Pommern, wo 


N Feld allein bahn. io miele auß, Dogs au 
ze Aryache h i Wen nennen. Die S erigten 
„Land zu erwerben. (Widerſpruch rechts, Zuſtimmung 


NN 


{ l Base Richtung der Ge⸗ 
dieſe Schwierigkeiten. ie Au wanderung in 


ünftigte, welche die Arbeiter anlockten und fie nachber doch nicht 
eſchäftigen konnten. Wenn ſchon jetzt ſoviel Tabaksſteuerprozeſſe 
weil der kleine Mann ſich den eigenen Tabak ſteuerfrei 
der Art würden erſt unter dem 


\ e. Das Einzige, worin ich formell, aber nicht inhalt: 
lich geirrt, betrifft den ( etreidezoll in Amerika. Es beſteht dert noch 
ein Zoll. Thatſächlich aber hat derſelbe ſeit der rieſigen Zunahme der 
Getreideproduktion im dortigen Weſten auch diejenige geringe Bedeu⸗ 
anada gegen⸗ 


eſetzt habe und die Armee zu einer Miliz habe herunterdrücken wollen.] Einkommen von mindeſtens 140 Thalern vorausſetzt. Nun Sagt über beſaß. Die Ausfuhr, der Getreidebedarf E. as beſtimmt die 


amerikaniſchen Getreidepreiſe. Der Zoll ıft be 
ſehr zufrieden ſein, wenn wir in Deutſchland 
rtikel, in welchen ohnebin eine Einfuhr nicht ftattfin 
Reichskanzler fragt: Wo ift denn die Mehrheit in dieſem Parlament? 
Nun, wir verlangen, daß er die Mehrheit ſoweit reſpektirt, wie fie 
wirklich vorhanden iſt. Statt deſſen erklärt er, daß die Regierung ſich 
durch nichts von ihrer Ueberzeugung wird abbringen laſſen. Gerade 
den Haupttheil meiner Rede, die Darlegung unſeres poſitiwen Steuer⸗ 
j r Ausführung hat der Kanzler 
in ſeiner Erwiderung vollſtändig unberückſichtigt gelaſſen. Während 
ich die Elaſtizität der Einnahmequellen ſchildere, darunter auch des 
Eiſenbahnetats, ſpricht der Kan ler über die Vortheile des Staats⸗ 
eiſenbahnſyſtems, auf welche es in dieſer Finanzfrage hier gar nicht 
ankommt. Abſichtlich habe ich kein Wort vom Militärbudget geſprochen, 
weil ich die Reſolution Lingens nicht blos vom Standpunkt unſerer 
Partei vertreten wollte. Herr Reichskanzler hat mir da⸗ 


Zülle beſaben für 
de e be 1 


gegen in der Erwiderung eine Rede unterlegt, die ich gar 
nicht gehalten. Ausgeſchwiegen hat er ſich dagegen über feine 
Geldforderungen an Reichszuſchüſſen für Unfall⸗Verſicherung 


und Altersverſorzung. Anderenfalls würden wir geſehen haben, daß 
er die Summe, welche er bierfür in Anſpruch nimmt, nicht verwenden 
kann zur Verminderung der Exekutionen beim Erlaß direkter Steuern. 
Der Herr Reichskanzler findet in meiner Rede den —— — Dieſem Mi⸗ 
niſterium keinen Groſchen. Anderen würden wir neue Steuern bewilli⸗ 
gen. Ich habe aber gerade ausgeführt, daß wenn Fürſt Bismarck, wie 
er noch 1875 beabſichtigte, die geſammten Schutzzölle aufheben wolle. 
allerdings neue Steuern zur 3 würden nothwendig werden. 
Dieſer Fall aber liege nicht vor. Welche Widerſprüche überhanpt in 
der ganzen Kanzlerrede. Das Abgeordnetenhaus erhält den Vorwurf, 
um Verwendungsgeſetz keine Antwort ere zu haben; im ſelben 
themzuge aber muß er zugeben, daß die Regierung, erſt nachdem die 
Hauptſachen abgelehnt waren, die nebenſächlichen Paragraphen zurück⸗ 
gezogen. Worüber beklagt er ſich denn eigentlich? Das Abgeordneten⸗ 
baus habe vor der Ablehnung nicht lange genug nachgedacht, keine 
Kommiſſtonsberathung gewollt. An einer anderen Stelle der Rede 
aber ſagt er wieder umgekehrt: Das verlange er. ein friſches Ja oder 
Nein, kein langes Hinhalten, keine dilatoriſche Behandlung. (Heiterkeit. ) 
Gerade dieſe Forderung erfüllen wir; auch in dieſer Frage hätten wir 
am Liebſten keine Kommiſſionsberathung gehabt. Wir ſagen ihm 
friſchweg Nein. Aber damit iſt er auch nicht zufrieden. Er iſt nie zu⸗ 
frieden, wir mögen es machen wie wir wollen. (Heiterfeit.) Dann 
noch eine verſönliche Bemerkung: Ich habe hier ausdrücklich geſagt: 
viele Männer opfern mit ſchwerem Herzen ihre Berufsintereſſen der 
varlamentariſchen Thätigkeit. Dieſen Satz ſpitzte der Reichskanzler ges 
gen mich zu, indem er den Nachſatz ausließ, worin ich ſagte, wenige 
Männer ſind zwar von Beruf Politiker, können ſich aber auch einen 
reichern Lebensgenuß denken, als aus einem Wahlkampf in den andern, aus 
einer Seſſion in die andere zu ziehen. Wenn der Herr Reichskanzler eine 
Vorſtellung hätte nicht bloß von der ſervilen und offiziöſen Preſſe. ſondern 
auch von der freien Preſſe, ſo würde er es verſtehen, daß man auch 
dieſem Beruf Opfer bringt, wenn man ſich der parlamentariſchen 
Thätigkeit in gewiſſem Umfange bingiebt. Indeß für alle dieſe kleinen 
verfönliben Spitzen des Herrn Reichskanzlers finde ich eine genügende 
Entſchädigung darin, daß er mir darüber hinaus überhaupt heute jo 
ausführlich in der Sache geantwortet hat. Vorgeſtern machte der 
Herr Reichskanzler den Eindruck, als ob es ihm ſehr ſchwer werde, 
hier noch zu erſcheinen nach ſeinen Geſundheitsverhältniſſen, auch, als 
habe er kein Intereſſe zur Sache mehr. Wenn er gleichwohl hierher 
gekommen iſt, um mir zu antworten, und ich durch eine Rede wie 
geſtern im Stande bin, ſein Intereſſe derart zu beleben und ihn zu 
zu veranlaſſen, wieder hierher zu kommen und uns Rede zu ſtehen, ſo 
finde ich darin eine aden auf dem bisherigen Wege erſt 
recht in meiner parlamentariſchen Thätigkeit fortzufahren. (Lebhafter 
Beifall links.) 
5 — W at nclever rübet ‚aus, Pag. „die 5853888 
eigentl. £ ae den ol ſtimmer aber fie könnten 
deer Bismärck ſchen Sszaliflik keinen Beifall chenken. 
Abg. Barth: Ich bedauere ſehr, daß nicht mehr Mitglieder 
r orte gekommen find, um die vielen Ausſtellun⸗ 
gen die an dem Kommiſſionsbericht gemacht find, richtig zu #ellen. 
ch ſehe mich darum genöthigt, jetzt noch mit einigen Worten auf die⸗ 
ſelben einzugehen. Den Reigen hat Herr Staatsſekretär Scholz eröffnet. 
Er hat es beklagt. daß eine Auseinanderſetzung, welche er gemacht hat, 
und die in das Protokoll mit aufgenommen iſt, nicht auch in den Bericht 
gekommen iſt. Es iſt davon Adſtand genommen, weil die Aus führungen 
des Staate ſekretärs Scholz in der erſten Leſung der Vorlage daſſelbe 
beſagten, was ſpäter in das Protokoll aufgenommen war. Es hat auch 
Niemand von der Kommiſſion gewünſcht, daß von dieſer Erklärung 
Akt genommen werde. Auch der Herr Staatsſekretär ſcheint früher 
nicht ſehr viel Werth auf dieſelbe gelegt zu haben. Sonſt hätte er 
wohl in der Kommilfion daran erinnert, deren Berathungen er von 
Anfang bis zu Ende beigewohnt hat. Dann iſt die Objektivität des Be: 
richts angezweifelt worden. Von Seiten der Regierung iſt geſagt, daß 
der Bezicht und das ablehnende Votum jeder Begründung entbehre. 


Noch behielt die Gegend, namentlich zu meiner Linken einen | Karſt ein Muſterbild iſt. Jeder Regenguß ſchwemmt von ber | mehr; es war Niemand vorhanden, den ich hätte ankränkeln 


ndlichen, ja lieblichen Charakter. Der Wieſengrund war mit 
ngen 8 beſtanden, zwiſchen denen ſogar an 
einer Stelle die weißen Häuſer eines Dorfes hervorleuchteten. 
aus weiterer Ferne blickten ernſt und duüſter die Häupter 
ür das ſchottiſche a ̃ 
re 5 — über die das Thal vor mir anſcheinend ab⸗ 
ſchließende Bergkette ließen von Nebeln umflorte wildere Spitzen 
das einſame Felsthal re 8 Schooß Loch Eck ſein wildes 
irthliches Weſen treiben ſollte. / 

255 90 . Rechten allerdings trat ſchroffes Gebirge dicht 
an die Straße heran, aber daſſelbe trug dadurch zur Abmil⸗ 
derung des landſchaftlichen Geſammtcharakters bei, daß ſeine 
felſigen Terraſſen mit den edelſten und feinſten Laub⸗ und Na⸗ 
delholz Sorten bepflanzt waren. Und wo eine Lücke im Walde 
war, da trat entweder kräftig braun, roth oder ſchwärzlich ge⸗ 
färbter Fels zu Tage, oder blühende Haide und an feuchteren 
Stellen jene der britiſchen Inſel eigenthümliche üppige Pracht 
der Farrenkräuter nahm die Stelle ein. Da und dort ſprudelten 
in natürlichen aber doch ſcharf abgegrenzten Rinnſalen muntere 
kleine Waſſerfälle herab. Das Ganze zeigte, was reiche Mittel, 
guter Wille und Einſicht auch aus den heutzutage ſo grauenhaft 
des Grampiangebirges, d. h. des mittleren 
ſchotiſchen Berglandes vom Clyde im Süden bis zum kaledoniſchen 
Kanal im Norden, zu machen vermögen. Ehemals waren dieſe 
Berge faſt durchweg bewaldet, aber die Wälder ſind längſt ver⸗ 
ſchwunden, abgeholzt, vergeudet, und der Großgrundbeſitz, dem 
die Viehzucht im Großen und die in Schottland enorm rentirende 
Jagdverpachtung einen vollauf genügenden Bodenertrag abwirft, 
fieht ſich nicht veranlaßt, in dieſer Richtung beſſernd einzutreten. 
Mit jedem Jahre aber wird die Möglichkeit, die verödeten Berge 
neu zu beſtocken, geringer, denn die Folgen der Entwaldung 
machen ſich immer mehr geltend und werden jene Gebirgsgegen⸗ 
den mehr und mehr in Zuſtände verſetzen, für welche z. B. der 


auf dem Felſenkern der Berge liegenden Erdſchicht einen Theil 
mit ſich weg; in tauſend Rinnſalen fließt das von keinen Baum⸗ 
wurzeln mehr aufgeſaugte, nicht mehr zu Quellen geſammelte 
Regenwaſſer an den Berghängen hernieder; die Thäler, in 


Gebirge charakteriſtiſchen Heideberge her⸗ welche es Schlamm und Geröll mit ſich führt, verſumpfen und 


veröden, und von den Bergen iſt ſchon jetzt vielfach nur der 
nackte Fels noch übrig. 


Auf dem Grund und Boden des Herrn Mae Donald oder 
Stuart (Namen etwa wie Müller und Schulze bei uns), auf dem 
ich mich dermalen befand, war dies, wenigſtens auf dieſer Weg⸗ 
ſtrece, anders. Ich kann mich auf den wirklichen Namen des 
betreffenden Grundbeſitzers nicht mehr beſinnen, ich weiß nur 
noch, daß es ein großer londoner Zuckerſieder war, welchem die 
ganze Gegend gehörte, und auch das weiß ich, daß er den an⸗ 
deren Großgrundbeſitzern mit feiner Wiederbewaldung ein ſchönes, 
freilich nur ſpärlich befolgtes Beiſpiel gegeben hat. 


Links im Thalgrunde, inmitten eines großen Parkes ſah 
ich endlich ſeinen Sommerſitz, ein großes, im Tudorſtyl aufge⸗ 
führtes Schloß, liegen, in deſſen Nachbarſchaft mir alsbald ein 
koloſſales würfelformiges Gebäude ohne ſichtbare Fenſter mit 
weiß ſchimmerndem Anſtrich auffiel, welches ſowohl an Umfang 
wie an Höhe das Schloß überragte. „Das,“ ſo dachte ich mir, 
„iſt gewiß der in Stein aufgeführte Geldſchrank dieſes Nabob, 
für welchen ein gewöhnlicher Arnheim natürlich längſt nicht mehr 
ausreicht, er hat ſich daher ſo eine Art Schatzhaus des Atreus 
konſtruirt.“ Dieſe Vorſtellung — ich kann es nicht verhehlen — 
erfüllte mich einigermaßen mit ſozialdemokratiſchen Gedanken und 
Bildern, und wäre ich mit ſolchem Inhalte im lieben Vater⸗ 
lande betreten worden, ich wäre gewiß auf Grund des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes verboten worden; in der mich umgebenden Einſam⸗ 
keit aber konnte ich getroſt meinen Gedanken die Zügel ſchießen 
laſſen; denn einſam wurde die ganze Umgebung jetzt mehr und 


können. 
(Fortſetzung folgt.) 


Das Jordanwaſſer, mit dem der jüngſte Hohenzollernſoroß 
am Sonntag getauft worden iſt, befindet ſich bereits wieder in der 
Berliner Schloß⸗Apotbeke, wo es für weitere Dienſte ſorgſam aufbe⸗ 
wahrt wird. Der Kronprinz hat das Waſſer von ſeiner Reiſe nach 
Paläſtina mitgebracht. Durch die lange Reihe von Jahren aber hat 
es ſich tretzdem wegen feiner Reinheit vorzüglich gehalten, wozu eine 
Anzahl bineingelegter Koblenſtückchen das Ihr'ge beitrugen. Das 
Gefäß, in dem das Waſſer aufbewahrt wird, iſt eine einfache 
Glasflaſche von etwa ! Liter Inhalt und mit der Etiquette⸗Aufſchrift 
„Jerdanwaſſer“ von der Hand des Kronprinzen, der ſehr große Stücke 
auf dieſes Depofitum hält, io daß er ſich am Tauftage perfönlich 
verfierte, ob daſſelbe auch zur Stelle ſei. Den Brauch. mit 
Jordanwaſſer zu thun. baden die Kaiferswerther Diakoniſſinnen in 
ame = ann ma den cher du — früher regel⸗ 
ig eine Flaſche Jordanwaſſer zu jeder Taufe ſandten. Wi 
ſteht, iſt der Brauch letzt offiziell acceptirt. 3 


Der tauſendjährige Roſenſtock am Dome zu 1 
blüht in dieſem Jahre in Aer ea und Fülle, wie de dende 8 
auch entwickeln ſich die ſeit einigen Fahren angeſetzten Schößlinge auf 
das prächtigſte, ſodaß die damals gehegte große Beſorguiß eines Ein⸗ 
gehens des berühmten Roſenſtocks nunmehr vollſtändig gehoben ift. 


ueber den plötzlichen Tod eines Mädchens an Bord eines 
nach Amerika abſegelnden Schiffes wird aus Hamburg — 
ie junge Dame, aus Poſen gebürtig, ſollte mit Verwandten nach 
Amerika auswandern, bekam aber plötzlich ſo ſtarkes Heimweh, daß ſie 
erklärte, nicht mitreiſen, ſondern zu ihren Eltern zurückkehren zu wollen. 
Die Verwandten redeten ihr jedoch u, den einmal gefaßten Entſchluß 
nicht aufzugeben. Das Mädchen willigte endlich ein; als daſſelbe kaum 
einige Minuten an Bord des Schifie war. griff ſie plötzlich mit beiden 
Händen nach der Herzgegend und brach leblos zuſammen. Ein Herz⸗ 
ſchlag batte dem jungen Leben ein Ende gemacht. (N. A. 3.) 


— — 


Nun, in Bezug auf 8⸗Vor⸗ 
lagen nicht verwö hn läßt ſich nur 
en: „Der Herr befahl links, Wider⸗ 


pruch rechts 
Staats ſetretär Schol 


Ich muß 
mit denen ſich der Herr Reſerent erlaubt hat, ſeinen Vortrag zu ſchlie⸗ 
gen, auf das Entſchiedenſte Verwahrung einlegen. (Großer Lärm lirks; 


egen die unerhörten Worte, 


links: Das iſt Sache des Präſidenten! Beifall rechts.) Ich 
werde nichts dagegen haben, wenn die Kritik bis an die äußerſten 
Grenzen geht; aber den Ausdruck, „der Herr befahl's und das genügt“ 
mus ich als entſchieden unzuläſſig bezeichnen. 
Präſident v. Levetzow: Ich bin einerſeits die Erklärung ſchul⸗ 
dig, daß ich den Ausdruck, gegen welchen der Herr Schatzſekretär Proteſt 
erhob, nicht gehört babe. Andererſeits aber kann ich mir von feiner 
Seite einen Eingriff in meine Präſidialrechte gefallen laſſen. (Lebhafter 
„wiederholter Beifall links.) 5 RES 
Schatz ſekretär Scholz: Es hat mir fern gelegen, in die Präſidial⸗ 
rechte einzugreifen. Ich kann keinen Eingriff darin finden, daß ich im 
„ Namen des Bundesraths gegen einen im Haufe nicht gerügten Aus⸗ 
druck Proteſt erhebe. 
* Die Diskuſſion wind geſchloſſen. a - 

Der Antrag des Abg. v. Ludwig, die Vorlage an die Kom: 
miſſion zurückzuverweiſen, wird abgelehnt; dafür ſtimwen nur 
v. Ludwig, Schröder⸗Lippſtadt, v. Treitſchke und Uhden. 

Darauf folgt die namentliche Abſtimmung über 8 1 der Vorlage; 
derſelbe wird mit 276 gegen 43 Stimmen abgelehnt. 12 Ab⸗ 
geordnete (Polen) enthalten ſich der Abſtimmng. , 

kit „Ja“ ſtimmen von den Deutſchkonſervativen: von 
Bufle. von Colmar, Graf Döhnhoff⸗Friedrichſtein, Flügge, von Gehren, 
von Gerlach, von Hammerſtein, Graf von Holſtein, Graf von Kleiſt, 
von Köller, von Lüderitz, von Maltzahn⸗Gültz, von Manteuffel, von 
Maſſow, von Minnigerode, Saro, Staudy, Wichmann; von der 
Reichs pa. ei: Becker. Graf Behr⸗Negendank, Dietze (Barby), 
Fürſt von Hatzfeldt, von Kulmig, von Neurath, Fürſt Pleß, Herzog 
von Ratibor, Staelin, von Unruhe (Bomſt) und Wöllwarth; vom 
Zentrum: Graf Adelmann, Maier (Hohenzollern), Schröder (Lipp⸗ 
ſtadt): von den Nationalliberalen: Täglichsbeck und Krämer; 
ferner die Elſäſſer Grad und Zorn von Bulach; die Mirifter von 
Goßler und von Puttkamer, die Abg. von Levetzow und von Treitſchke. 
g Gegen den § 1 mit „Nein“ ſtimmen geſchloſſen Sie Sozaldemo⸗ 
kraten, die Polkspartei, der Fortſchritt, die Sezeſſion, vie National⸗ 
liberalen bis auf 2, das Zentrum bis auf 3 Abgeordneten, ferner der 
Reſt der Konſervativen und der Reichspartei. 

Darauf wird um 5% Uhr die weitere Berathung auf Donners⸗ 

tag 11 Uhr vertagt. 


Bielegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 15. Juni. Die Strafkammer des Landgerichts II 
ſprach Prof. Mommſen von der Anklage der Bismard-Belei- 
digung frei. 


* 


Wien, 15. Juni. Das „Fremdenblatt“ meldet: Die 
Fregatte „Laudon“ iſt beordert, unverzüglich nach Alexandrien 
abzugehen. 


Marſeille, 15. Juni. Das Mittelmeergeſchwader erwartet 
in Toulon den letzten Befehl zum Abdampfen. Der „Saſthe“ iſt 
heute gegen Mittag mit Truppen und Proviantvorräthen nach 
Alexandrien gegangen. Der Dampfer „Correge“ wird ebenfalls 
‚sum Truppentransport ausgerüſtet. 

Konſtantinop 
ſein Bedauern au 

1 gefalle 


zer die den Unruben in Alexandrien 


DO: en 


geſtern wegen 
ſammelt, hat aber bisher keinerlei Entſchluß gefaßt. 
Admiralität und im Arſenal werden Vorbereitungen für alle 
Eventualitäten getroffen. (Sämmtliche wiederholt.) 

3 — — — . 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 15. Juni, Abends 7 Uhr. 

Der Reichstag lehnte nach unerheblicher Debatte die 
übrigen Paragraphen der Monopolvorlage ab und berieth jo: 
dann die Reſolutionen. 

Lingens erklärt, er und ſeine Freunde würden nicht 
für ſeine Reſolution, ſondern für die Windthorſt's ſtimmen. 

Bennigſen empfiehlt feine Reſolution. Die Tabaks⸗ 
induſtrie müſſe wiſſen, daß der Reichstag ihr Ruhe gönne. Die 
Nationalliberalen könnten nicht in der Weiſe der Kommiſſion 

| zur Sparſamkeit ermahnen. Erſparniſſe ſeien nur beim Militär⸗ 
etat denkbar, daran zu rütteln, ſei der europäiſche Horizont un⸗ 
geeignet. Der Landtag verdiente nicht die ihm gemachten Vor⸗ 
würfe wegen des Verwendungsgeſetzes, welches einmal wegen 
der Kolliſion mit dem Reichstag ſachlich nicht erledigt werden 
konnte. Wichtiger erſcheine die Reform der Klaſſenſteuer und 
Einkommenſteuer. Darauf möge man weiterbauen. Zwölf 
Jahre lang habe die Reichstags⸗ und Landtagsmehrheit Großes 
mit dem Kanzler geſchaffen und ſei ſeinen Wegen gefolgt der 
Sache willen, ebenfalls der Sache willen könnten ſie ihm jetzt 
nicht folgen. Einige Jahre Ruhe in der Geſetzgebung wäre ein 
Segen für die Regierung, das Parlament und das Volk. Möge 
immerhin Bismarck die Zukunft Deutſchlands düſter ausmalen, 
die Nation gebe ihre Zukunft nicht auf. gedenke fie vielmehr 
noch auszubauen mit erſprießlicher Hilfe deſſelben Reichskanzlers, 
deſſen Pläne ſie augenblicklich glaubt bekämpfen zu müſſen. 
(Bravo. 
; tert hält das Wirthſchaftsideal Bismarcks durch die 
geſtrige Abitiimmung auf immer zertrümmert, bekämpft die kon⸗ 
ſervative Steuerpolitik, tritt für direkte Steuern als einzig ratio⸗ 
nelle Steuerpolitik ein und iſt gegen Steuern auf Vorrath. 

Windthorſt iſt für ſeine Reſolution, empfiehlt 
Regierung eine konſervativ⸗chriſtliche Politik. 

Minnigerode vertheidigt feine Reſolution und iſt gegen 
die Anträge Richters. 

Die Anträge auf Vertagung ſowie auf Schluß werden ab⸗ 
elehnt. 

5 Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, iſt die Ver⸗ 
tagung des Reichstags vom 17. d. ab in Ausſicht genommen. 

Wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ erfährt, iſt das 

Kanonenboot „Habicht“ beordert worden, ſich von Malta nach 


der 


14. Juni. Der Sultan drückte Dufferin ı 


der egoptiſchen Frage im kaiserlichen Palais ver- 
Auf der 
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Alexandrien zu begeben, um dort die deutſche Flagge zu zeigen, 
eventuell den deutſchen Staatsangehörigen Schutz und Zuflucht 


zu gewähren. 

Alexandrien, 15. Juni. Alle Generalkonſuln ſind hier 
eingetroffen, ausgenommen der franzöſiſche, deſſen baldige An⸗ 
kunft erwartet wird. 


CCC c 7 TEEELSEREENGER TER 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Von der von Carl Heymann's Verlag in Berlin W. 
edirten Sammlung: Deutſche Reichs⸗ und preußiſche 
Landesgeſetze, herausgegeben von Riedel, Redakteur des 
Reichs⸗ und Staatsanzeigers, erſcheinen ſoeben die Nummern 3, 4 und 
5, des zweiten Jahrganges. Dieſelben enthalten: Nr. 3. Fünf diverſe 
Geſetze und Erlaſſe betr. den Erwerb von Privateiſenbahnen für den 
Staat. — Nr. 4. Zehn diverſe Geſetze und Erlaſſe (u. a. über 
Grundſtückserwerb — Ablöſung fiskaliſcher Laſten 
in Berlin — evang. Kirchenverfaſſung — Grund⸗ 
buchordnung — Gerichtskoſten und Gebühren der 
Gerichtsvollzieher). — Nr. 5 enthält das fo wichtige Geſetz, 
betr. Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten vom 20. Mai 1882, ſowie 
Geſetz, betr. Abänderung des ee ee vom 27. 
März 1872. Vom 31. März 1882. Dies durchaus zweckmäßige Unter⸗ 
nehmen wurde vor einem Jahre begründet und die Verlagshandlung 
bat ihr Verſerechen, fortlaufend alle deutſchen und 
preußifhen Geſetze in guter Ausſtattung und zu 
einem billigen Preiſe zu veröffentlichen, in vollſtem 
Maße erfüllt. Zum leichteren Verſtändniß ſind den meiſten Geſetzen 
kurze Anmerkungen und Hinweiſe, Regiſter und Inhalts verzeichniſſe 
angefügt, welche den amtlichen Auspaben feblen. Die Nummern 
werden einzeln oder im Abonnement abgegeben. 

* Die Nr. 16—17 des „Literariſchen Merkur“ (Verlag 
von Franz Neugebauer in Berlin) enthält: Charles 
Darwin. Betrachtung von Ludwig A. Roſenthal. — 
Kritiſche Rundſchau: Friedrich Kirchner. Katechismus der Logik. 
Von Ludwig A. Roſenthal. — Oskar Schwebel, Kulturhiſtoriſche Bilder 
aus der deutſchen Reichshauptſtadt. Von Gerhard Stein. — Ruſſiſche 
Wandlungen. Von K. Rennert. — Arnold Ruge, Geſchichte unſerer 
Zeit, von den Freiheitskriegen bis zum Ausbruche des deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Krieges. Von S. Hamburger. — Wilhelm Maurenbrecher, 
1 Taſchenbuch. Begründet von Friedrich p. Raumer. Von 
K. Rennert. — Prof. Dr. Rudolf Schulze, Die phyſikaliſchen Kräfte 
im Dienſte der Gewerbe, der Kunſt und der Wiſſenſchaft. Von Ger⸗ 
hard Stein. — K. Haller, Geſchichte der ruſſiſchen Literatur. Von O. 
Weddigen. — Guſtav zu Putlitz. Das Frölenhaus. Von Wilhelm 
Rubo. — Ferdinand von Saar, Gedichte. Von Karl Siegen. — Aus⸗ 
5 N edichte. Von Otto Weddigen. — Eliſe von Fernhain, 

ilder aus dem Alltagsleben. Von Wrubel. — K. J. Schröer, Fauſt“ 
von Goethe. Von Karl Siegen. — Dr. Max R. v. Waldberg, Studien 
zu Leſſing's Stil in der Hamburgiſchen n Von H. 
Prochaska. — Die Völker Oeſterreich⸗Ungarns. Von G. Stein. — 
Wilhelm Meier⸗Markau, Der Parcival Wolframs von Eſchenbach. Von 
8 Prochaska. — E. Eſcherich, Runkelſtein. Von K. Siegen. — Dr. 

„Reißmann, Handlexikon der Tonkunſt. Von J. Walter. — 
Kleine Mittheilungen. — Neueſte Erſcheinungen 
der deutſchen, engliſchen, franzöſiſchen und italie⸗ 
niſchen Literatur. — Zum Verkauf ausgebotene 
antiquariſche Bücher. — Inferate. 5 

Rom in Wort und Bild. Eine Schilderung der ewigen Stadt 
und der Campagna von Dr. phil. Rud Kleinpaul. Mit 400 
lluſtrationen. 17.—20. Lieferung & 1 M. ‚(Beipsig, Schmidt & 
üntber). In dieſen Heften wird die Schilderung des altchriſt⸗ 
ichen Rom zu Ende geführt, beginnend mit der hochintereſſanten 
asiliog. Sax Ole gate mit der zich alte 
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dann gehen wir nach S. Maria in Domnica ng ; f6nZ0 Tuori 
le mura, von dort nach den Katakomben der heiligen Agnes und zu⸗ 
letzt nach der ſchönen Baſilica S. Giovanni in Laterano. 
Grieben's Reiſe⸗ Bibliothek, von welcher in dieſem 
Jahre ein großer Theil in neuer Bearbeitung erſchienen iſt, be⸗ 
hauptet ſeit Jahren einen hervorragenden Rang in der Reiſe⸗Literatur. 
Soeben iſt in dieſer Bibliothek neu erſchienen: Berlin und 
Potsdam (2 M.) Die ſich ſteigernde allgemeine Beliebtheit findet 
wohl hauptſächlich darin ihren Grund, daß die Redaktion der Stimme 
des Publikums ihr Recht widerfahren läßt und jeden ihr mitgetheilten 
Tadel wie jedes Lob über Hotels, Reſtaurationen, Fahrverbindungen 
zc. mit großer Gewiſſenhaftigkeit regiſtrirt und bei der neuen Auflage 
nach wiederholten Recherchen berückſichtigt. Da auf dieſe Weiſe 
das reiſende Publikum ſelbſt die Mitarbeiterſchaft 
an dem von ihm benutzten Reiſebuche ausübt, jo 
arantirt dies am wirkſamſten die praktiſche 
rauchbarkeit von Grieben's Reiſe⸗ Bibliothek. 
Ein weiterer Vorzug der handlichen, ſchön ausgeſtatteten Reiſeführer 
beſtebt in den meiſt neuen, trefflichen Karten⸗Beilagen 
und in dem nach einem beſtimmten Syſtem überſichtlich 
geordneten Text. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, den 15. Juni. 

r. [Der Oberbürgermeiſter Kohleis], deſſen 
Wahlperiode im April 1883 abläuft, wurde in der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung auf 12 Jahre unter Bewilligung des 
bisherigen Gehaltes und der perſönlichen Zulage mit 20 von 25 
Stimmen wiedergewählt. 

— Ledochowski. Man darf wohl annehmen, daß die zur Ver⸗ 
ſöhnung mit Preußen geneigte Partei im Vatikan als 
größtes Hinderniß für ihre Abſichten den Einfluß des Kardinals Le⸗ 
dochowski an maßgebender Stelle betrachtet. So lange dieſer Prä⸗ 
lat im Vatikan ſelbſt wohnt und dadurch mitten in dem Getriebe der 
Politik ftebt, jo lange er perſönlich den Beſtrebungen des Herrn von 
Schlözer tagtäglich entgegenarbeitet, glaubt ſie den wirklichen Ausgleich 
unvollziehbar. In der „Köln. Ztg.“ werden darüber folgende Bemer⸗ 
kungen gemacht, von denen wir dahingeſtellt ſein laſſen, ob fie nicht 
etwas übertriebene Vorſtellungen von der Tragweite des Einfluſſes, 
deſſen der Kardinalſſich rühmen kann, erwecken müſſen: „Bekanntlich 
hat Ledochowski, damals noch Erzbiſchof, 1874 feine Diözeſe verlaſſen, 
ſich nach Rom begeben und dort im folgenden Jahre von Pius IX., 
der ihn als „Martyrer“ beſonders beſchützte und ermunterte, den ro⸗ 
then Hut erhalten. Durch einen auf das Gemüth dieſes Papſtes be⸗ 
rechneten Schachzug — er ließ die Nachricht verbreiten, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung von der italieniſchen feine Auslieferung verlangt 
habe () — war es ihm auch gelungen, im Vatikam ſelbſt Wohnung 
zu erhalten, und zwar in dem ſchönen Gemache, welches vor der Zeit 
der „Gefangenſchaft“ zu Empfang, Mittageſſen und dergleichen vom 
Staatsſekretär benutzt zu werden pflegte. In dieſem Augenblicke nun 
machen die Neider und Feinde des Kardinals große Anſtrengungen, um 
ihn zu ſtürzen, und in der That ſcheint ein Wendepunkt bevorzuſtehen. 
Der Grundgedanke, der von dem polniſchen Kardinal vertretenen, 
augenblicklich maßgebenden Politik iſt der: das Entgegenkommen der 
preußiſchen Ne ung zur Zurückführung der beiden Erzbiſchöſe von 
Poſen und Köln zu benutzen. Die Abänderung der Maigeſetze iſt in 
Berlin beſchloſſen, das betreffende Geſetz eben vom Kaiſer unterzeichnet. 


Jetzt — ſo rechnet man — muß ſich —.— ob Preußen fo weit gefü⸗; ſuchte Verſammlung mit einer längeren Anſprache über „Zweck und 
ragen dem Verlan ze der Kurie 1 Zeil der Landwehr dereine und ermahnte die Mitglieder zum feſten 


gig iſt daß es in der heikelſten aller 
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entſpricht. Man verlangt aber die Zurückführung — es wird alſo 
binnen Kurzem klar werden, ob die von Ledochowski vertretene Politik 
die richtige, d. h. die für die Kurie fruchtbarſte in dem Widerſtande 
gegen die Maigeſetze geweſen iſt. Die Gegner Ledochowskis verbreiten 
nun zwar ſchon die folgende Nachricht, welche in einem der „Vatikani⸗ 
ſchen Briefe” der „Raſſegna“ (10. Juni) enthalten iſt: „Deutſchland 
(ſoll heißen: Preußen) hat durch Herrn v. Schlözer der Kurie zu wiſſen 
gethan, daß es nimmermehr in die Zurückführung der beiden ſchöfe 
einwilligen werde, weil ſie rebelliſche und mehrfach von den Gerichten } 
verurtheilte Unterthanen feien. So lange die Kurie ſich nicht entſchließe, 3 
dieſelben kraft ihrer Autorität zu entſehen. könne der 2 
fein völliger ſein“. In der That liegt hier für den Augenblick der 
Angelpunkt der ganzen weiteren 1 Aber wir möchten ſa⸗ 
gen, die angebliche Erklärung des Herrn v. Schlözer entſpricht zu ſehr 
unſern Wünſchen, um unter der jetzigen Lage der Dinge große Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich beanſpruchen zu können.“ 8 f 

— Die Ferienkolonien. Die ſogenannten Ferienkolonien⸗Ent⸗ 
ſendung nannte ein polniſches Blättchen geſchmackvoll: „Deportation 
nach Brandenburg.“ — Polniſch⸗Nettkow, wohin die Mädchen 
im nächſten Monat ziehen ſollen, liegt jenſeits Rothenburg a. O. 
(nicht Rothenburg O. Lauſitz, Rabz. Liegnitz). Die Jauermanns⸗ 
mühle, wohin die Knaben befördert werden, liegt bei Croſſen a. O., 
Provinz 3 

r. Die tige che 
nach der Karmeliterkirche und von dort wieder zurück fand, trotzdem 
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und der Wilbelmsſtraße mit einem Steine ein, und zwar in der zuvor 4 
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auf der Dominikanerſtraße aus; derſelbe wurde von den Hausbewohnern 


nicht erſt in Thätigkeit kam. Kr. 

r. Verhaftet wurde geſtern Abends ein obdachloſer Arbeiter wegen 
Hemmung der Paſſage in der Büttelſtraße. 9 

r. Diebſtahl. Einem Kaufmanne aus Samter ſind am 11. d. M. 
auf dem Sapiehaplatze bei einem Wollzelte 25 m. graue Leinwand im 
Werthe von 15 M. geſtohlen worden. — Verhaftet wurde geſtern 
Abends ein Frauenzimmer, welches aus einer Wohnung des Hauſes 
Bergſtraße 2 Bettwäſche geſtohlen hat. 

Liſſa, 14. Juni. Meovinsialfen der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung.] Das Lokal⸗Komite, welches mit den Vorbereitungen 
für das am 21. und 22. d. Mts. hierſelbſt ſtattfindende Provinzialfeſt 
des Poſener Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung betraut iſt, bietet 
Alles auf, um dem Feſte einen würdigen Verlauf zu ſichern und den 
auswärtigen Gäſten, die in großer Zahl erwartet werden, die Tage 
ihres Aufenthaltes in unſerer Stadt ſo angenehm wie möglich zu 
machen. Die Stadt, insbeſondere die Straßen, welche von dem Fe 
zuge berührt werden (der letztere wird ſich vom Rathhauſe aus, wo 
die Begrüßung der Deputirten und Feſtgäſte von Seiten der Stadt 
und des Lokalvereins ſtattfindet, über den Ring, durch die Schwetzkauer⸗ 
ſtraße nach dem Kirchringe bezw. der Kreuzkirche bewegen), werden 
durch Blumen: und Guirlandenſcpmuck feſtlich dekorirt werden, um die 
50jäbrige Jubelfeier des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins auch äußerlich 
würdig zu geſtalten. In das Feſtprogramm find an beiden Feſt⸗ 
tagen geſellige Zuſammenkünfte aufgenommen worden und zwar 
mit Rückſicht darauf, daß ein herzlicher, zwangloſer Verkehr mit den 
Gäſten ermöglicht werde. An beiden Tagen finden Konzerte ſtatt, an 
denen theilzunehmen allen biefigen Bürgern freiſteht. Zu dem Feſte 
20 die hohen und höchſten Behörden unſerer Provinz er⸗ 
wartet. 


F. Frauſtadt, 14. Juni. [Gauturnfeſt.] Zu dem am 2. 
Juli d. J. bier ſtattfindenden Gauturnfeſte werden von allen Vereinen 
des Gaues eifrig Vorbereitungen getroffen und wird die Betheiligung 
an demſelben, wie wir erfahren, eine ſehr zablreiche fein. Das Lokal⸗ 
Komite des hieſigen Männer⸗Turnvereins geht mit großem Eifer an 
die Vorbereitungen zum Feſte, unterſtützt von dem liebenswürdigen 
Entgegenkommen unſerer Bürgerſchaft, das ſich auch bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Feſte, wie ſchon ſo oft, wieder bewähren wird, fo daß das⸗ 
ſelbe, wenn nicht ungünſtiges Wetter eintritt, einen glänzenden 
Verlauf zu nehmen verſpricht. Bis zum 25. d. M. müſſen von den 
Vereinen des Gnues ſowohl die Wettturner angemeldet, wie auch die 
Meldeliſten eingegangen ſein. - 

T. Birke, 14. Juni. [Brandſtifter. Todesfall.] Der 
Brandſtifter der am 30. Mat d. J. abgebrannten, dem Maurer⸗ und 
Zimmermeiſter Deyſing hierſelbſt gehörigen Scheune iſt in der Perſon 
eines 10jäbrigen Knaben, welcher in der Nähe der Scheune mit Vieh⸗ 
hüten beſchäftigt war, ermittelt worden. — Die hieſige Schützengilde 
bat inſofern einen herben Verluſt erlitten, als ihr dies jähriger König, 
Partikulier Ludwig Buſſe, heute beerdigt worden iſt. Derſelbe hat 
der Gilde viele Jabre als Oberälteſter vorgeſtanden und ſich viele Ver⸗ 
dienſte um dieſelbe, u. A. auch hinſichtlich der 5 derſelben 
erworben. Da der Verſtorbene früher auch viele ſtädtiſche Ehrenämter 
verwaltet hat, konnte es nicht fehlen, daß der Trauerzug, welcher 
ſich unter den Klängen einer Muſikkapelle in Bewegung ſetzte und 
durch die Schützengilde eröffnet wurde, ein recht großer war. 

§ Schrimm 13. Juni. [Kriegerverein. Ober⸗Erſatz⸗ 

eſchäft.] Vorgeſtern fand im Scharfenberg'ſchen Lokale eine 
eneralverjammlung des bieſigen Kriegervereins ſtatt. Der Vorſitzende, 


Sanitätsrath Dr. Litthauer, eröffnete die von ca. 70 Mitgliedern be⸗ 
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Zuſammenhalten, zumal in der Provinz Poſen die Landwehrvereine 
ſewiſſen Elementen nicht nur ein Dorn im Auge find, ſondern fie ihr 
Bestreben auch dahin richten, dieſen bindernd und ſchädigend entgegen⸗ 
zutreten, was durch die Preſſe in letzter Zeit hinlänglich an den Tag 
25 t worden iſt. Redner gedachte auch des ſeltenen Familienfeſtes 

8 Pauſes ohenzollern, das an dieſem Tage gefeiert wurde und er⸗ 
mahnte die Kameraden zur ferneren feſten Treue für König und 
Vaterland. Steuerinſpektor Riſtow referirte hierauf als Schrimmer 
Delegirter der am 4. Juni in Poſen ſtattgefundenen Delegirten⸗ 
verſammlung des Poſener Provinzial⸗Landwehrvereins in ſehr eingehen⸗ 
der und klarer Rede über die gefaßten Beſchlüſſe, betreffend die Bildung 
eines allgemeinen, deutſchen Kriegerverbandes. Beim zweiten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung, die Betheiligung an der Kaiſerparade des 
5. Armeekorps bei Wohlau betreffend, übernahm Profeſſor Dr. Schäffer 
den Vorſitz. Dieſer forderte die Mitglieder zur recht zahlreichen Theil⸗ 
nahme auf, und konnte bereits konſtatirt werden, daß die Be⸗ 
theiligung von Seiten des hieſigen Kriegervereins eine 
ſehr rege ſein wird. Der letzte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung war die Beſchlußfaſſung über die Theilnahme an dem 
. des Landwebrvereins in Racot bei Koſten am 19. 
d. Mts. Es wurde feft,chtellt, daß gegen 25 Mann an dieſem Feſte 
ſich zu betheiligen gedenken. In anerkennenswerther Weiſe wurde von 
einigen Kameraden freies Fuhrwerk nach Pacot zur Verfügung geſtellt. 
— Das Ober⸗Erſatzgeſchäft für den Kreis Schrimm findet am 15., 
16. und 17. d. Mts. im Scharfenberg'ſchen Lokale ſtatt und zwar am 
15. Muſterung von 220 Militärpflichtigen die als brauchbar und ein⸗ 
ftellungsfäbig befunden find; am 16. Muſterung der übrigen 187 
Heereöpflichtigen ; am 17. Entſcheidung über die als dauernd unbrauch⸗ 
bar erachteten und über die zur II. und I. Kleſſe der Erſatzreſerve 
deſignirten Militärpflichtigen. 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 14. Juni. [Gefährliche 
Verbrecher. Kirchenbücher. Marktpreiſe. Verord⸗ 
nung.] Zwei gefährliche Verbrecher, ein gewiſſer Benjamin Gold⸗ 
ſtein alias Glückmann und deſſen Sohn, waren wegen großartiger 
Pferdediebſtähle, die fie in Berlin und Umgegend verübt hatten, zu 12 
reſp. 7 Jabren Zuchthaus, letzterer wegen eines einzelnen Falles 
noch zu 14 Jahren verurtheilt worden. Vor einigen Tagen wurden 
die beiden ſauberen Patrone nach Rawitſch reſp. Oſtrowo transportirt. 
Bis Rawitſch, dem Beſtimmungsorte des Sohnes, war ihre Reiſe 
unter Begleitung zweier Transporteure eine gemeinſchaftliche. 
Nach Ablieferung des Sohnes im Rawitſcher Zuchthauſe, wurde der 
Transport des Alten nach Oſtrowo fortgeſetzt. Auf der Strecke 
zwiſchen Krotoſchin und Oſtrowo iſt es dem Verbrecher gelungen, zu 
entkommen. — Die Kirchenbücher und Kirchenſiegel des in Folge Ab⸗ 
lebens des Propſtes Beyl vakant gewordenen Pfarramtes Bärs dorf find 
Ins des Landrathsamtes in Aſſervation genommen worden und werden 

kteſte aus dieſen Kirchenbüchern von genannter Behörde ausgeſtellt. — 
Die Marktpreiſe ſind in Folge der günſtigen Ernteausſichten im Allge⸗ 
meinen niedrige. Man zahlt für je 100 Kilogr. Weizen 0 bis 22 
Mt., für Roggen, der vor noch nicht gar langer Zeit dem Weizen im 
Preiſe gleich ſtand, 13 bis 14 Mark, für Gerſte eben ſo viel, für 
Hafer 12,50 bis 14,50 Mk., für Erbſen 16—18 Mk., für Kartoffeln, 
von welchen immer noch, ſelbſt bei kleinen Beſitzern nicht unbedeutende 
Vorräthe vorhanden find, und für welche die Nachfrage äußerſt gering 
iſt, pro 50 Kilogr. 1— 1,20 Mk. — Da wiederholt Fille vorgekommen 
find, in welchen durch polniſche Feldarbeiſer die Pockenkrankheit in 
ſchleſiſche Kreiſe eingeſchleppt worden iſt und gegenwärtig die Gefahr 
einer Einſchleppung um ſo größer iſt, als im Kreiſe Oſtrowo die ächten 
Menſchenpocken graſſiren und polniſche Arbeiter auch mehrfach in den 
benachbarten ſchleſiſchen Kreiſen b.fchäftigt werden, jo haben die be⸗ 
treffenden Landräthe die Ortspolizeibehörden die ſtrenge Ueberwachung 
des 8 folcher neu anziehender Arbeiter zur Pflicht 
gemacht. 


. ͤ FT 18. Duni 1 Gyes- un — 
Darlehnskaſſe.] Am 22. d. Mts. wird Herr Wander⸗ 
ehrer Pflücker aus Poſen im hieſigen landwirthſchafklichen Verein 
einen Vortrag halten über das Thema: „Aufzucht und Haltung von 
ämmern“.— Zu dem in Berlin ſtattfindenden mitteldeutſchen Bundes⸗ 
ſchießen find von der hieſigen Schützengilde fünf Mitglieder mit der 
Hauptvereinsfahne deputirk worden. — Der veröffentlichte Kaſſen⸗ 
abſchluß des hieſigen Darlehnskaſſenvereins weiſt folgenden Stand 
deſſelben nach; Aktiva: gewährte Vorſchüſſe 171,295.01 M., Geſchäfts⸗ 
koſten 163.77 M., ausgezahltes Gehalt 30 M., Baarbeſtand 6821.89 
M., in Summa 138,310.67 M.; Paſſiva: Reſerveſonds 5880.59 M., 
Guthaben der Mitglieder 41,013.64 M., Zinſen 332139 M., aufge⸗ 
nommene Darlehne 88,095.05 M., zuſammen 138,310.67 M. 

‚FF Wongrowitz, 13. Juni. [Prämiirung. Waldfeſt.] 
Bei der diesjährigen, vom hieſigen landwirthſchaftlichen Kreisverein 
veranſtalteten Pferde⸗ und Viehprämiirung wurden 158 Stuten und 
130 Fohlen vorgeführt. Davon erhielten 6 Prämien zu 20—40 Mark 
und für 32 Stuten wurden Freideckſcheine verabfolgt. Einſchließlich 
der Freideckſcheine wurden zuſammen 458 Mark für Prämiirung der 
Pferde 1 An Vieh wurden 24 Kühe, 22 Ferien und 8 Kälber 
vorgeführt. Davon erhielten 11 Prämien von 20—50 Marl, jo daß 
im Ganzen 345 Mark zur Vertheilung gelangten. Wenn der Auftrieb 
beim Rindvieh verhältnißmäßig gering war, jo liegt es wohl daran, 
daß man Vieh nicht gern auf weite Entfernungen treibt. Während 
Pferde aus dreimeiliger Entfernung vorgeführt wurden, rar Vieh nur 
aus einmeiliger Entfernung vertreten. Zur Förderung der Sache wäre 
es daher zu empfehlen, die Prämiirung, außer in der Kreisſtadt, auch 
noch in einem anderen Orte des Kreiſes, z. B. in Janowitz, zu ver⸗ 
anſtalten. Daß durch dieſe Prämiirungen auf Verbeſſerung der Race, 
auf beſſere Pflege und Haltung hingewirkt wird, das tritt hier ſowohl 
bei Pferden, wie beim Rindvieh hervor. Bedauerlich iſt nur, daß der 
Verein hierbei nur über ſehr beſchrankte Mittel zu verfügen hat. Nicht 
wenig anregend dürfte es wirken, wenn mit den prämürten Thieren 
ein kleiner Aufzug veranſtaltet wird. — Vorgeſtern hatte der hieſige 
Geſang⸗ und Muſikverein ein hübſches Waldfeſt veranftaltet. Wenn 
das tter anfänglich auch bedenklich ausſah, ſo geſtaltete ſich 
daſſelbe im Laufe des Nachmittags ſo günſtig, daß das Feſt unter 
reger Betheiligung der zahlreichen Mitglieder nebſt Familien ftatt: 
finden lonnte. Mittags 2 Uhr fand gemeinſchaftliche Ausfahrt 
vom Vereinslokale aus ſtatt, woran 15 Wagen Theil nahmen. 
Auf dem wundervollen, parkartigen Eichenſtande wurde abwechſelnd 
geſungen und getanzt, und der Vereinswirth, ſowie die verſchiedenen 
gefüllten Körbe von „Muttern“ er dafür, daß auch der Magen 
reichlich ſeine Befriedigung fand. Sehr gelungen war die mit mar⸗ 
kirter Kopfbedeckung 3 Darſtellung und Abſingung des 
bekannten Römerliedes. Das gelungene Feſt endete in ungetheilter 
Heiterkeit erſt nach 10 Uhr Abends. 

g. Krotoſchin, 14. Juni. [Von der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr. Räu de. Beſchälſtationen.] Unſere ſtädtiſche Feuer⸗ 
wehr hielt geſtern eine mit einer Spritzenprobe verbundene größere 
Uebung ab, welche zur größten Zufriedenheit ausfiel Da man im bes 
nachbarten Koſchmin die Feuerwehr nach unſerem Syſtem zu organi⸗ 
firen beabſichtigt, fo wohnte eine aus dem dortigen Bürgermeiſter und 
einigen Fachmännern beſtehende Deputation der Stadt Koſchmin der 
Uebung bei. Künftigen Sonntag. feier die Feuerwehr ihr diesjähriges 
Waldfeſt in Vorpahlsluſt. — Die Räudekrankheit unter den Pferden 
des Viehhändlers Julius Joraczewer hierſelbſt iſt erloſchen und die 
Stallſperre aufgehoben. — Im diesſeitigen Kreiſe beſtehen drei Beſchäl⸗ 
ftationen zu Üſttowo mit ſechs Beſchälern, zu Baſchkow und Therefien- 
ſtein mit je vier Beſchälern. Der Deckungspreis ſchwankt zwiſchen 
8 und 15 Mark. 8 5 . 

r. Unruhſtadt, 14. Juni. [Stiftungsfeſt des Krie⸗ 
gervereins. Städtiſche Sparkaſſe.] Am Nachmittag des 
vergangenen Sonntags feierte der biefige Kriegerverein im Schieß bauſe 
ſein erſteß Stiftungsfeſt. Es betheiligten ſich an demſelben 15 Krieger⸗ 
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vereine aus den nahen Ortſchaften mit einem Kontingent von gegen 
800 8 Der hieſige Verein zählt bereits über 100 Mit⸗ 
En ie Zahl der Theilnehmer am Feſte bezifferte fich auf Tauſende. 
konzertirte beim Feſt die Kapelle des 58. Regiments aus Glogau. 
Wenn auch kleine Unterbrechungen durch Regengüſſe erfolgten, fo verlief 
das Feſt doch in höchſt gemüthlicher und froher Weiſe. — Nach der 
Rechnung der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe für das verfloſſene Jahr 
betrug die Einnahme 262.645,53 M., und zwar an Beſtand aus der 
Rechnung für das Vorjahr 36,754.71 M., Kapitaleinlagen 104.602,59 
Mk., Zinſen von ausgeliehenen Aktivi's und Papieren 24.510 03 Mk., 
Grtraordinaria 36 M. und an n ktivi's und geldwerthen 
Papieren 96,742 M. Die Ausgabe belief ſich auf 247,248.34 M., und 
Br an Verwaltungskoſten 852 M. ausgezahlte Einlagen 80,665,94 

k., ausgezahlte Zinſen 17.879,85 M., Extraordinaria 96,55 M. und 
zur Acquisition von Aktivi's und Papieren 147,754 M. Blieb Beſtand 
15,396,99 M. Der Ertrag der Rechnung für das verfloſſene Jahr be⸗ 
trägt 6666,18 M., wovon an Verwaltungskoſten, Druckſachen und ſon⸗ 
ftigen Bedürfniſſen 948,55 M. verausgabt wurden. Es verblieb dem⸗ 
nach ein Reinertrag von 5717.63 Mk., welcher dem Reſervefonds zu⸗ 
geſchrieben wurde. 

M Tremeſſen, 14. Juni. [Stadtverordnetenſitzung. 
Landwehrverein.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde der Verſammlung der Beſcheid des Herrn Miniſters auf die an 
denſelben gerichtete Petition vom März dieſes Jahres, betreffend die 
Vervollſtändigung unſeres Progymnafiums, zur Kenntnißnahme mit⸗ 
getheilt, und da die Perition abſchläglich beſchieden, ein Weiteres vor 
der Hand vertagt. Nächſtdem gelangte die Umpflaſterung der hieſigen 
105 Bahnhof führenden Straße zur Debatte und fand dahin ſeine Er⸗ 
edigung, daß dem Steinſetzmeiſter Werner zu Gneſen, der im Sub⸗ 
miflionstermin vom 5. d. M. mit 1400 M. Mindeſtfordernder blieb, 
der Zuſchlag mit der Weiſung ertheilt wurde. die Arbeit ſofort in 
Angriff zu nehmen. Von einem von Herrn Rektor Dr. Sarg einge: 
reichten Final⸗Abſchluß der hieſigen höheren Töchterſchule, der mit 
einem Pius von einigen 40 Mark abſchließt, nahm die Verſammlung 
Kenntniß und autoriſirte den Herrn Dr. Sarg, dieſes Plus zur An⸗ 
ſchaffung einer Jugendbibliothek verwenden zu wollen. Gleichzeitig 
wurde auch in dieſer Angelegenheit der Beſchluß gefaßt, für die bis⸗ 
herige Lehrerin Frau Hempel, welche mit dem 1. Juli d. J. penſionirt 
wird, Fräulein Koslowska aus Kempen zu engagiren, welche ihren 
Zeugniſſen nach die Befähigung als Lehrerin an böheren Töchterſchul n 
zu fungiren beſitzt. — Ein an die fönigl. Regierung zu Bromberg ge⸗ 
richtetes Geſuch um monatliche Abhaltung von Vieh: und Pferde⸗ 
märkten am hieſigen Platze iſt abſchlägig beſchieden worden. — 
Der hieſige Landwehrverein hielt am Sonntag unter Vorſitz des Herrn 
Oberlehrers Dr. Rangen, ſeine Monatsverſammlung ab. Da der 
größere Theil der Kameraden nicht erſchienen war, auch der Schrift⸗ 
führer des Vereins. Herr Gymnaſiallehrer Kade, zu einer ſechswöchent⸗ 
lichen Uebung als Dffizier-Aipirant eingezogen iſt, fo kam es zu keinen 
Beſchlüſſen. Es wurde der Wunſch ausgeſprochen, von dem bereits 
profektirten und bis jetzt wegen ungünſtiger Witterung noch nicht zur 
Ausführung gelangten Waldfeſte Abſtand zu nehmen, dafür ſich aber 
möglichſt zahlreicher an der großen Kaiſerparxade, welche im Herbſt 
d. J. in Oblau ſtattfinden wird, zu betheiligen. Dieſer Wunſch wäre 
nur ausführbar, wenn die Herren Kameraden auf eigene Koſten dort⸗ 
hin reiſten, denn die Koſten der Reiſe aus Vereinsmitteln zu decken, 
dürfte wohl ſchwerlich, obgleich es uns durchaus nicht an Patriotismus 
gebricht, die Zuſtimmung der Maforität für ſich haben, auch könnte 
eine derartige Anforderung an die Kaſſe kaum gemacht werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* MPoſen, 12 Juni. [II. Strafkammer] Am 21. Februar 


Lese mee de dean Wee ene 
4 andere aber leicht beſchurben are abrend der Bromberger 
Ränirzug in. Begtiſſe war, von Geleis III über die Kreuzung zwi⸗ 
ſchen Weiche 45 und 48 nach Geleis VIII vor die Güterſchuppen zu 
fahren, zog der Stargardter Rangirzug auf Geleis IV vor um über 
die Weiche 48 hinaus auf ein anderes Geleis zu gelangen. Die Kreu⸗ 
zung für den Bromberger Rangirzug war, wie dies ſtets geſchieht, 
vorher beſtellt, auch die Weiche 48 für dieſen Zug auf Kreuzung ger 
ſtellt. Trotzdem fuhr der Stargardter Rangirzug bei Weiche 50 vor⸗ 
bei gerade auf Weiche 48 los und ſtieß hier mit dem ihm entgegen⸗ 
kommenden Bromberger Zuge zuſammen. Dieſen Zuſammenſtoß durch 
Dernier veranlaßt zu haben, find der Lofomotivführer R, Hilfs⸗ 
bremſer W. und Vorarbeiter Auguſt S. angeklagt. R. war der Leiter 
des . Rangirzuges. Derſelbe war angetrunken, achtete nicht 
auf die Signale, pfiff nicht zum Bremſen, ſondern fuhr in ſtarkem 
Tempo auf die für dieſen Zug nickt geſtellte Weiche 48 los, fo daß 
ein Zuſammenſtoß unvermeidlich war, obwohl ihm von verſchiedenen 
Arbeitern zugewinkt wurde, die Weiche 48 nicht zu paſſiren. Der 
Hilfsbremſer W., welcher die Weiche 122 zu bedienen hatte, durfte 
ſeiner Inſtruktion gemäß, nachdem für den Bromberger Zug Kreuzung 
beſtellt war, den Stargardter Rangirzug auf Weiche 122, die dem ur⸗ 
ſprünglichen Stande des Zuges die nächſte war, nicht paſſtren laſſen, 
weil er nur Zugbewegungen, welche vollkommen ſicher ſind, zulaſſen 
darf. S. war der Leiter des Stargardter Rangirzuges und durfte, 
nachdem Kreuzung für den Bromberger Nangirzug beitellt war, ſeiner 
Inſtruktion gemäß das Vorrücken ſeines Zuges über Weiche 122 hinaus 
ohne Verſtändigung mit dem Weichenſteller und dem Leiter des Rangir⸗ 
dienſtes bei dem Bromberger Zuge nicht dulden, am allerwenigſten 
aber anordnen. R. beſtreitet, ſich einer Dienſtvernachläſſigung ſchuldig 
gemacht zu haben, insbeſondere ſei er nicht angetrunken geweſen. W. 
behauptet, die Weiche 45, welche von feiner Weiche 122 uber 400 Me: 
ter entfernt liege, nicht geſehen zu haben, die Zuruſe und Signale 
habe er bei dem damals ſehr ſtarken Winde nicht gehört. S. behauptet, 
er habe das Rangiren unter ſpezieller Auſſicht eines Stattonsaſſiſten⸗ 
ten zu leiten gehabt. Die Behauptung des W. ergab auch die Beweis⸗ 
aufnahme und wurde derſelbe freigeſprochen. R. und S. wurden der 
Gefährdung eines Eiſenbabntransports für ſchuldig befunden und R. 
mit Rückſicht auf die grobe Vernachläſſigung feiner Dienſtobliegen⸗ 
heiten mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft, auch wurde derſelbe für 
unfähig erklärt zu einer Beſchäſtigung als Lokomotivführer im Eiſen⸗ 
bahndienſte. S. wurde zu drei Monaten Gefängnitz verurtheilt. 
Poſen, 13. Jun. [I. Strafkammer. Störung des 
Gottesdienſtes; Brandſtiftung.] Am 21. Februar d. J. 
ſollte in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche die Trauung des Arbei⸗ 
ters Bronislaus Kaminski mit der unverehelichten Magdalena Slo⸗ 
minska ſtattfinden. Der Geiſtliche Galecki war eben im Begriff, mit 
dem Akte zu beginnen, als ſich die unverehelichte Viktoria Zielinäfa 
mit einem Kinde auf dem Arm durch die verſammelte Zuſchauermenge 
hindurch an den Altar drängte und hierbei ein ſolches Geräuſch ver⸗ 
urſachte, daß der Geiſtliche zur Ruhe auffordern mußte. Auf feine 
Aeußerung, es ſei doch wohl nicht der Satan in der Kirche, erwiderte 
die Handelsfrau Julianne Waſielewska mit lauter Stimme: „dort am 
Altar kniet der Satan.“ Als der Trauzeuge, Schneidermeiſter Graff 
die Zielinska von dem weiteren Vordrängen abzuhalten, beziehungsweiſe 
hinauszuführen verfuchte, wurde er von der umverehelichten Roſalie 
Kicinska, deren Mutter Schuhmacherfrau Eva Kicinsta und der Han⸗ 
delsfrau Marianna Jaſinska daran gehindert und nach dem Altar 
zurückgedrängt, wobei die Roſalie Kieinsta ihm mit einem Schlüſſel die 
Augen auszuſchlagen drohte. Dem Geiftlichen blieb nichts weiter übrig, 
als den Krchendiener nach der Polizei zu ſenden. Nach Eintreffen 
einiger Schutzleute, welche die Störenfriede aus der Kirche entfernten, 
konnte endlich der Trauakt vor ſich gehen. Gegen die genannten 5 
Frauen wurde wegen Störung des Gottesdienſtes Anklage erhoben 
und beute eine jede von ihnen zu einer Woche Geſängniß verurtheilt. 
— Der Dienftiunge Jakob Luc ak hatte in der Nähe des zu dem Do⸗ 
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Juriſtiſches. 


Eine Generalvollmacht war mit der Maßgabe U 

den, daß ſie während der Lebenszeit des Machtgebers e 

nommen werden ſollte. Der Machtgeber fühlte Nic dennoch veranlaßt 

5 75 aufzuheben und Rückgabe der Ausfertigung derſelben“ 

verlangen. 
Das Reichsgericht verurtheilte den desfalls verkla 

mächtigten nach Antrag, ausführend, daß auch der auf langere Su 

Bevollmächtigte früherer Kündigung nicht widerſprechen dürfe, viel⸗ 
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Eik. d. Reichs⸗Ger. v. 21. Januar 1884. e 


Zum Handelsrechte. A. kaufte aus einem groß 
Lo ;, welchen B. auf einem Bahnbofe lagern hatte, Dan haufen 
575 ee DR Bauholzes. 
. jollte vertraglich die ausgeſuchten Stämme alsbald 
De 25 nicht u 3 am B. auf das drinn, Kerry 
ufgefor wurde. a ahren k 8 
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erkauften Stämme nicht genügend ee een . 
12 allein, ohne klägeriſchen Beiſtand, ausgeſondert werden zu 
Das Erkenntniß führt aus, die erſt nach Jahr 
Ausſonderung ſtelle eine unbillige und dem im ee 
Verkehr hochzuhaltenden Erforderniß von Treue und Glauben wider: 
ſprechende Anforderung. Insbeſondere könne dem Beklagten nicht 
zugemuthet werden, ſeinen geſammten Holzwerth dem verderblichen 
5 815 880 n cen ſo anne auszuſetzen, bis es dem Kläger, der 
rigens noch an unige 0 b j 
würde, die Ausleſe zu 9 ae onen 
Erk. des Reichsgerichtes vom 4. März 1880. 


Landwirthſchaftliches. 


V. Pferdeanktion in Trakehnen. Bei der diesjährigen Bi 
auktion im Hauptgeſtüt zu Trakehnen (am 17. v. M h wege uon sehe 
zahlreichen — zum Theil ausländiſchen — Käufern beſucht war, wur⸗ 
den im Ganzen 80 Pferde zum Verkauf geftellt und zwar: 12 Hengſt⸗ 
fohlen, 12 Stutfoblen, 3 Klepperſtuten, 10 Mutterſtuten, 5 vierfährige 
Hengſte, 2 vierjährige Wallachen und 36 vierjährige Stuten. Die Ge⸗ 
ſammteinnahme bezifferte ſich auf 97,180 Mark gegenüber 90,658 Mark 
für 89 Pferde im Vorjahre. Die böchſten Preiſe erzielten diesmal 
die vierjährigen Stuten, fo brachten u. A. „Dirne“ (v. Flügel a. d. 
Diana) 3100 Mark, „Venedig“ 2520 M., „Jadwiga“ 2250 M., „Pos 
deſta“ 2140 M., „Almaroca“ 2060 M. u. ſ. w. 


Staats⸗ und Volkswirthſchaft. 
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ondon, 13. Juni. [Spaniſche Schuld.] In einer 

ftattgebabten Verſammlung von Inhabern dezwegent Dligationer 
der äußeren ſpaniſchen Schuld wurden mehrere Reſolutionen ange⸗ 
nommen, durch welche die Konvertirung in den bekannten Friſten 
acceptirt wird, vorausgeſetzt, daß der Rath und das Komité der 
Inhaber ſpaniſcher Fonds die Verſicherung erhalten, daß die Coupons 
der male en Tee Au 5 St 

London, 13. Juni. opfen⸗Beri von L : 
ftaff, Ehrenberg u. Pollak Der Markt iſt feſt, und für 
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engliſche Hopfen tim Wvir eine weitere Preisſteigerung melden. Die 
Berichte aus den Pflanzungen lauten im Allgemeinen ſehr ungünſtig; 
Ungeziefer nimmt in verſchiedenen Diſtrikten zu, aus andern berichtet 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

»Das Unternehmen der Verlagsfirma G. Freytag in Leipzig, 
‚unter dem Titel: „Das Wiſſen der Gegenwart“! eine 
deutſche Univerſalbibliothek herauszugeben, welche allgemach alle Ge⸗ 
biete des Wiſſens umfaſſen und in jedem einzelnen Theile gründliche 
und jedem Gebildeten zugängliche Belehrung in anziehender Form 
bieten ſoll, iſt aus dem Stadium des Entwurfs in das der Ausführung 
— — Die planvolle, ſyſtematiſche Anlage und die impoſante Reibe 

ewährter Mitarbeiter aus dem ganzen gelehrten und literariſchen 
Deutſchland haben von vornherein Vertrauen und Theilnahme hervor⸗ 
gerufen. Nun liefert die Ankündigung einer längeren Reihe hoch⸗ 
intereſſanter Werke, die den beiden Hauptgruppen der Bibliothek: der 
hiſtoriſchen und der naturwiſſenſchaftlichen angehören, ein Zeugniß für 
die Energie, mit der die großartige Sammlung in Bänden vorbereitet 
und in ihrer Durchführung geſichert wurde. Der erſte Band der 
Bibliothek, welche hohe Bedeutung für die Populariſirung der Wiſſen⸗ 
ſchaft in Deutſchland erlangen wird, liegt uns nunmehr vor. Er ge⸗ 
hört dem Wiſſensgebiete der Geſchichte an, führt den Titel: 
Geſchichte des dreißigjährigen Krieges in drei Ab⸗ 
theilungen, I. Abtheilung: Der böhmiſche Aufſtand 
und ſeine Beſtrafung 16181621, 282 Seiten in ſolidem 
Leinwand ⸗ Einband 60 Kr. und hat den rühmlich bekannten 
Prof. Gindely in Prag zum Verfaſſer. Gindely, der heute 
mit Recht für den erſten unter den lebenden Forſchern auf dem Ge⸗ 
biete der böhmiſchen Geſchichte gilt und der beſonders auf Grund tief- 
greifender Quellenſtudien ein neues Licht über die böhmiſchen Zuſtände 
zur Zeit des 30 jährigen Krieges verbreitet hat, verwerthet hier die 
Früchte ſeiner hiſtoriſchen Forſcherthätigkeit in einer von aller Schwer⸗ 
fälligkeit freien, anziehenden, ja geradezu künſtleriſch abgerundeten Dar⸗ 
ſtellung des böhmiſchen Aufſtandes zu Beginn des 17. Jahrhunderts. 
Bon der durchgehends aus den erſten Quellen geſchöpften Behandlung 
des intereſſanten Stoffes, welche nicht nur dem allgemein gebildeten 
Leſer, ſondern auch dem Geſchichtsforſcher eine Fülle neuer Ergebniſſe 
darbietet, iſt aller Staub der Gelehrſamkeit abgeſtreift. In dem 
knappen, in Kürze viel ſagenden Stile des Historikers gewinnt die Er⸗ 
zählung, welche energiſch fortſchreitet, an gewiſſen gebotenen Ruhe⸗ und 
Haltepunkten aber alle entſcheidenden Motive der Handlungen, alle 
dase Urfachen der Ereigniſſe und alle charakteriſtiſchen Elemente 
der Schilderung zuſammenfaßt, ein geradezu plaſtiſches Gepräge. Zu 
Beginn erhalten wir einen Einblick in die durcheinander treibenden und 
einander durchkreuzenden Strömungen einer Zeit, in welcher der 
religiöfe Fanatismus die Gemüther noch wilder entflammte, als in 
unſeren Tage der nationale. Zugleich aber werden wir auch mit allen 
egoiſtiſchen Abſichten und Plänen vertraut, welche ſich, wie in jeder 
bewegten Zeit, zu Beginn des dreißigjährigen Krieges der Erregung 
bemächtigten, und die ſich ihnen willig darbietende Energie der ehrlichen 
Ueberzeugung als ihr Werkzeug bediente. Wir lernen die Gährung im 
Volke und die ſchwankenden Meinungen der Fürſten kennen. In feſten 
ügen, wie ſie nur der ſicheren Meiſterhand gelingen, ſehen wir den 
uf der Breiguin: und den urſachlichen Zuſammenhang der letzteren 
Dargeſtellt. Die Vorbereitung des „Fenſterſturzes“, das Attentat 
auf die Statthalter ſelbſt, die Aufrichtung des 8 Regi⸗ 

antes der Aufſtändiſchen, der Einzug und die Regierung des 


Rills-eimerſerts dae wachhersſgen Semi ungen des saym⸗ 
ſiechenden Mathias, die langſamen, aber en Ner⸗ 
handlungen des fanatiſchen Ferdinand und das diplomatiſche Ein⸗ 
greifen der katholiſchen Mächte andererſeits, endlich der Verlauf der 
erſten Kämpfe, die ſozialen und militäriſchen Zuſtände in beiden Lagern 
werden lichtvoll und erſchöpfend behandelt, erwecken unſere lebhafte 
Theilnahme und bereiten die Schilderung der Entſcheidungstage vor: 
der Schlacht auf dem weißen Berge und des Gerichtes über die Auf⸗ 
ſtändiſchen, der Kataſtrophen, mit denen der erſte Akt des großartigen 
geſchichtlichen Dramas: der 30 jährige Krieg und ſomit 
auch das vorliegende Werk, das den böhmiſchen Aufſtand 
um Gegenſtande hat, jeinen Ahſchluß findet. Ungemein ſcharf und 
deutlich erſcheinen die leitenden Charaktere im Strome der Ereigniſſe 
abgeſpiegelt, der ſchwankende im Gewiſſen gepeinigte Mathias. der 
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redliche, An unermüdliche Erzberzog Maximilian, der 


düſtere, fanatiſchgläubige Ferdinand, der ehrgeizige und energiſche 
Khlesl. die Führer der Aufſtändiſchen, der abenteuernde, demagogiſch 
angehauchte Thurn, der aufrichtig begeiſterte Ruppa, die ehrliche 
Vermittler⸗Natur des Mährers Zerotin, die Landsknechtgeſtalt des 
rauhen Manns feld, der ſanguiniſche, von Plänen berauſchte und 
thatenunfähige Pfalzgraf, ſeine unglückliche Gemahlin; im Hinter⸗ 
grunde; der unentſchiedene König von England, der es nach 
keiner Seite hin verderben möchte, der willensfräftige Maximilian 
von Bayern, die imponirende, hervorragende Feldherrngeſtalt 
's und der muthige Anhalt, kurz eine Gallerie der inter⸗ 
eſſanteſten hiſtoriſchen Erſcheinungen eröffnet ſich hier dem empfäng⸗ 
Blick und die Einzelbildniſſe vereinigen den Rorzug der Lebens⸗ 
fülle mit dem der Wahrhaftigkeit, die hier jo viel ds Obiektivität des 
Geſchichtsſchreibers bedeutet. Die Anziehungskraft des Werkes iſt durch 
eine Reihe von Illustrationen erhöht, welche aus zeitgenöſſiſchen Dar⸗ 
ſtellungen herrühren, und zweifach, nämlich in den dargeſtellten Ob⸗ 
jekten, wie in der Art der Darſtellung, in der der Zeit e 
Anſchzuungs⸗ und Reproduktionsweiſe einen unmittelbaren Einblick in 
den Geiſt der geſchichtlichen Periode gewähren. Das Werk bildet 
ſowohl in ſeinem gediegenen Inhalt, wie in ſeiner 
eſchmackvollen Ausſtattung einen ſehr würdigen 
Beginn der Univerſalbibliothek, als deren nicht 
eben geringſter Vorzug hier auch noch der ganz 
ungewöhnlich niedrige Preis jedes einzelnen 
Werkes, der ſich auf 1 Mark beläuft, erwähnt zu 
werden verdient. 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer ın Poſen. — 
ür den Inbalt der e Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 
(Eingeſandt.) 

Wie kommt es, daß ſeit mehreren Tagen gelegentlich eines katho⸗ 

lichen Feſtes auch der Rathhausthurm geſchmückt iſt? Die 
Dekorirung des interkonſeſſionell zu haltenden politiſchen Gemeinde⸗ 
hauſes ſollte man doch unterlaſſen in einer Zeit, wo Mitglieder einer 
intoleranten Kirchengeſellſchaft es wagen, durch die Preſſe wiederholentlich 
den Andersgläubigen zu empfehlen, den Markt nicht zu betreten, ſondern 
ch Dun Hintergaſſen um das römiſche Schaugepränge herumzu⸗ 

egeben. 
Cc 


Strom⸗Bericht 
aus dem Bureau der Handelskammer zu Poſen. 
Obornik. 
11. Juni: Kahn 2361, Wojciechowski, Baumwollenſaatkuchen, von Ham⸗ 


burg nach Poſen. Kahn 2612, Zimmermann, Ableichter für 
Woſciechowski. 


12. Juni: Zille 17,266, Richter, Zille 344, Günther, Zille 10,772, E. Günther, 


ille 16,815, Wegner, ſämmtlich mit Thon von Halle nach 
olo. Kahn 3949, Grundmann, Steinkohlen, von Stettin 
nach Poſen. Kahn 2990, Ingendorf, Kahn 319, W. Benſch, 
beide mit Steinkohlen von Swinemünde nach Poſen. Zille 
17,681, Kazmierczak, leer, von Berlin nach Poſen. 
Poſen, Maſtenkrahn an der großen Schleuſe. 
12. Juni: Zule 9391, Kübn, Güter, von Stettin nach Poſen. 
13. Juni: Kahn 557, Schubert, leer, von Landsberg nach Poſen. 
14. Juni: Zille 17,136, Kulicke, Roheiſen, von Stettin nach Poſen. 
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5 Schiffsnerkehr auf dam Bram H 


Vom 13. bis 14. Juni. Mittags 12 Uhr. er. 
Schiffer Ferdinand Schulz, XXII. 1096, Kalkſteine, von Rüders⸗ 
dorf nach Neuteich. Karl Tapper, XXIII. 30, Feldſteine, von Niedola 
nach — — Mathias Rydlewski, I. 9763, Feldſteine, von Niedola 
nach Kulm. 

c Auguſt Feiliche, VIII. 1133, Roggen, von Thorn nach 
Berlin. Karl Buckow, XIII. 2311, Roggen, von Thorn nach Berlin. 
Michael Mianowicz. XIII. 2101, Schwefelſäure, von Stettin nach 
Bromberg. Auguſt Morawski, VIII. 628, Feldſteine, von Lochowo 
nach Kulm. Friedrich Erxleben, I. 17,568, Weizenmehl, von Bromberg 
nach Berlin. Heinrich Udert, I. 16,621, kiefernes Kantholz, von Thorn 
nach Berlin. Friedrich Fiſch, 870, Güter, von Stettin nach Bromberg. 
Karl Becker, IV. 562, leer, von Sſchwan; nach Bromberg. d 


Schadow, I. 17,432, kiefernes Kantbolz, von Kulm nach Berlin. Kar!“ 
Heiſe, I. 17,521, kieferne Bretter, von Kulm nach Berlin. Joſef Ro⸗ 
manowski, V. 537, Feldſteine, von Lochowo nach Kulm. H 
Nöthenberg, I. 16,895, leer, von Berlin nach Bromberg. 
Görſch, VI.. 1208, Güter, von Berlin rad Warſchau. 
Grajewski, VIII. 1857, leer, von Bromberg nach Fuchschwanz. Auguſt 
Schroda, I. 17,677, leer, von Berlin nach Bromberg. 


Holzflößerei an der 2. Schleuſe. 
Von der Weichſel: Tour Nr. 122, J. Schulz» Bromberg. für 


Gebr. Lippman⸗Berlin. 
Von der Weichſel: Tour Nr. 123, Schulz⸗Bromberg für Peip⸗ 
Tour Nr. 124, Bengſch⸗Bromberg für Polen⸗ 


Küſtrin. 
Von der Weichſel: 
ski⸗Berlin. 
Tour Nr. 125, C. Groch⸗Bromberg. 
„Von der Oberbrahe: Tour Nr. 46, Duleck⸗Rittel für J. Sieg⸗ 


Von der Weichſel: 
ittel. 
Von der Oberbrahe: Tour Nr. 47, C. Groch⸗ Bromberg ſchleuſt. 
Holzflößerei an der 9. Schleuſe. 
Tour Nr. 115 (von der Weichſe!) Schulz⸗Bromberg für Homeyer 
und Siegelkow⸗Berlin. . 
Tour Nr. 112 (von der Weichſel) Heidebrandt⸗Liepe für Ew. 
Pattri⸗Berlin find abgeſchleuſt { 
Tour Nr. 116, 117 (von der Weichſel) Stamer « Bromberg, für 
G. Blau⸗Stettin. 
Tour Nr. 61, 62, 78 (von der Weichſel) Neumann für G. F. 
Falckenberg Söhne⸗Küſtrin. 
„Tour Nr. 43 (von der Oberbrahe) H. Stamer⸗ Bromberg für B. 
Schönemann⸗Pollnitz. 1 
Tour Nr. 65 und 67 N der Weichſel) Schulz. Bromberg für C. 
F. Stöchert⸗Landsberg a. W. 
Tour Nr. 110 (von der Weichſel) Habermann u. Moritz⸗Bromberg 
für Balzer u. Schuhmacher ⸗Stettin. 
ech A Nr. 44 (von der Oberbrahe) Gemba⸗Swonigatz für Simon⸗ 
ohn⸗Berlin. 
Tour Nr. 111 (pon der Weichſel), Kretſchmer⸗Bromberg für Heppner 
u. E, Klitſcher⸗Stettin. E 5 
Tour Nr. 53 und 54 (von der Weichſel) Schulz =» Bromberg für 
Peip⸗Küſtrin iſt abgeſchleuſt. | 
„Tour Nr. 83 und 85 (von der Weichſel) Schulz⸗Bromberg für 
Peip⸗Küſtrin ſchleuſen. 


Reichster Bor- und Lithion-Säuerling 
Salvator-Quelle 


in Sz. Lip6oz bei Eperies in Ungarn, 


eisenit grosser Reichthum an natürlicher Kohlensäure, 


äuflich bei allen Apotheken u. Mineralwasserhändlern. 
Hauptdepöt in Posen: J. Schleyer. 


Die Annahmeſtellen für die Sparkaſſe ſind in folgender Weiſe für 
den Verkehr geöffnet: 
Aunnahmeſtelle Nr. . Cigarreufabritant Kr 
Alter Markt Nr. be. x - 
Aunah ner N 2 0 aut Frede fe * 
meſtelle Nr. tr nunh, Fei 5. Mr, , 
An Wochentagen Norah von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 4 bis 7 Uhr. 
Annahmeſtelle Nr. III. E. Nöſtel ( 
g Wilhelmsſtraße Nr. 17. 
Im Sommer an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends. 
Im Winter an den 8 von 8 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends. 
An Sonntagen, mit Ausnahme der hohen Feſttage, während des 
anzen Jahres, on der Mi von 8 bis 10 Uhr. 


Die perwallungs⸗ eputation der fädliſchen Sparkaſſe in Poſen 


jun Namen des Königs! Handelsregiſter. 


in der — „ Br l Sufolge Verfügung von heute ift 
leiſchermeiſter Julius Hirſch zu eingetragen: 3 ; 
Beleidigung hat das 1. in unfer Geſellſchaftsregiſter 

See ice S N bei Nr. 368 Firma J. Blei⸗ 
ſtein. Die Geſellſchaft iſt 
durch gegenſeitige Ueberein⸗ 
kunft aufgelöſt. Der Kauf⸗ 


önigliche Schöffengericht zu Poſen 
in der Sitzung vom 6. Mai 1882. 
an welcher Theil genommen haben: 
1. Gerichtsaſſeſſor 


mann Ludwig Bleiſtein ſetzt 
TBollenhanpt das Handelsgejchäft unter der⸗ 
2. 8 as Bat — ſelben Firma fort; vergl. Nr. 
a ee e 2083 des Firmenregiſters. 
Andrzejewski, 2. in unſer Firmenregiſter unter 
3. Studt⸗Inſpektor Nr. 2083 die Firma J. Blei⸗ 
Albold ſtein zu Poſen und als deren 
Inhaber der Kaufmann Lud⸗ 
ala Schöffen, wig Bleiſtein bierjelbft. 


oſen, den 15. Juni 1882. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Aſſeſſor Wiedemann 
als Beamter der Staatsanwaltſchaft, 
Referendar Albinus, 


als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt. 
— 


Der Angeklagte Fleiſchermeiſt 
Julius Hirſch zu Poſen, 52 Jahre 


Schwerſenz, moſaiſch, 
öffentlichen Beleidigung für ſchul⸗ 
dig erklärt und deshalb zu einer 
Geldſtraſe von 10 Mark, an deren 
Stelle, falls ſie nicht beizutreiben 
iſt, eine Haftſtrafe von 2 Kragen 
tritt, und zur Tragung der Koſten 
verurtheilt. 

Dem beleidigten Steueraufſeher 
Wittke wird die Beſugniß zuge⸗ 
ſprochen, den verfügenden Theil des 
Erkenntniſſes innerhalb 4 Wochen 
nach Zuſtellung einer vollſtreckbaren 5 
Ausfertigung in der „Poſener 8 
Zeitung“ einmal auf Koſten des An⸗ Slg 
geflagten bekannt zu machen. 


Verpachtung. 
1800 Morg, nahe der Bahn, erfor⸗ 
derlich Kapital ca. 18,000 Thlr. 
Näheres H. tönigeberger, 
Friedrichsſtr. 14, 


Poſen, den 15. Juni 1882. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


atsgewalt verhängt. 


zu Samter er auch 
Nach — geben 

achricht zu N N 

— den 12. Juni 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


ferungen und 
i Viehtränkungs⸗Anſtalt auf 
Station Schneivemäbl. jollen n den 19. Auguſt 1882 


folgenden einzelnen Looſen in fol⸗ 


miſſion verdungen werden. 


Handelsregiſter. 


g Die in unſerem Firmenregiſter 
At. geboren im Jabre 1830 im unter Nr. 1370 eingetragene Firma ſtr 
wird der Emil Weitz zu Poſen iſt erloſchen. 


Steckbrief. 


Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das Gerichtsgefän 115 
U 3 
trafakten D. 46/82 


iſenbahn tions⸗Bezirk 
Bromberg. 
Bekanntmachung. 9 
Die nachſtehend bezeichneten Lie⸗ 
Arbeiten zum Bau 


M. veranlagt iſt, ſoll be⸗ 


der nothwendigen Subhaſtation 


Vormittags um 9 Uhr, 


genden Terminen in öffentlicher Sub⸗ 


1. 2008: Lieferung von Spreng⸗, 

Ziegel⸗ und Pflaſterſteinen. 

Am 24. Juni c., Vorm. 10 Uhr. 
2. 2098: Maurerarbeiten. 

Am 24. Juni c., Vorm. 105 Uhr. 

3. Loos: Zimmer⸗ u. Dachdecker⸗ 


arbeiten inkluſive Lieferung der Intereſſenten bereits ee oder 

beſonderen Ver⸗Grundſtü 
inſſowie die von den 
bereits 


noch zu ſtellenden 


Materialien. 
lauf = Bedin 


ngen können 


der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ N 
eichneten Königlichen Amtsgerichts, den beſonderen Verkaufsbedingun⸗ 
. gen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen berei des unterzeichneten Königlichen 

Amtsgerichts, 
welche während der 


immer 


werden. 
Diejenigen 
Ei 


Aothwendiger Verkauf. 
8 5 5 15 10. 5 . 
rauſtädter Kreiſes, belegene, im im hieſigen Gerichts 
Grundbuche von Storchne Band 5.8 8 
IX Blatt Nr. 421 eingetragene, lich verkündet werden. 
dem Bädermeifter Ednard Weich Liffe, den 1. Juni 1882. 

zu Garzyn. welcher mit ſeiner Che Königl 
frau Marie geb. Scholz in Güter = 
a ebt, gehörige Grund» 


inhalte von 2 ha 15 a 60 qm nur] Blatt 140 Band 4 Seite 17 seqq. 
der Grundſteuer unterliegt und mit auf den Namen des Maurers Wil⸗ 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von helm Höhne 1 agene Grund⸗ M 
; ſtück, welches der e 
hufs Zwangsvollſtreckung im Wege unterliegt, aber zur Gebäudeſteuer W 
mit einem Nutzungswerthe von 396 
Mark veranlagt iſt, 
Zwangsvollſtreckun 
nothwendigen Subhaſtation 


Nr. 10, während der ge⸗ 


ine öffent⸗ ' 4 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 


mtsgericht. kündet werde 


Das in der Stadt Meſeritz be⸗ 
ück, welches mit einem Flächen⸗ legene, im Grundbuche von Meſeritz 


Das zur Anton Kratochwill⸗ 
ſchen Konkursmaſſe gehörige Dampf⸗ 
üblen ⸗Etabliſſement 2 Poſen. 
Mühlenſtraße Nr. 41—43 ſoll im 
ege der Zwangsverſteigerung vor 
dem Königlichen Amtsgericht zu 
Poſen am 22. Juni cr. verkauft 
werden. Daſſelbe liegt in geſuchter 
Stadtgegend nahe dem Wilhelms⸗ 
platze und dem Neuſtädtiſchen 
Markte uno enthält auf einem 
Flächenraum von 1 Hektar 4 Ar 
50 Quadm. folgende Gebäude: 2 
Wohnhäuſer, 2 Speicher, 1 Dampf⸗ 
mühle und 1 Waſſermühle, 2 Ma⸗ 
ſchinenhäuſer, 1 Keſſelhaus und di⸗ 
verſe Anbauten, Stallungen ꝛc., ſo⸗ 
wie einen ſchönen geräumigen Gar⸗ 
ten. Die Leiſtungsfähigkeit der Ma⸗ 
ſchinen beträgt 50 * täglich. 
An Maſchinen ſind u. A. vorhan⸗ 
den; 2 Wolf'ſche Dampfmaſchinen 
a 75 Pferdekraft, Pauckſche 
Nöhrenkeſſel, 7 Mahlgänge mit 
Aipiratoren ꝛc. ꝛc. Zu ſeder ſonſti⸗ 
gen Auskunft iſt der Unterzeichnete 
gern bereit. 
Ludwig Manheimer, 
gerichtlicher Konkursverwalter. 


Auktion. 


Montag, den 19. d. M., Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab und die fol⸗ 
enden Tage werde ich auf dem 
rundſtücke Mühlenſtraße Nr. 41 
aus der Anton Kratochwill'ſchen 
Konkursmaſſe große Partien altes 
Eiſen und Metalle, ausrangirte 
Maſchinentheile, Transmiſ onen 
und Mühlſteine, Walzenſtühle ze. 
Schirrholz, Laſtwagen, 1 Gondel 
mit Sege rap: Transporte u. Bes 
triebsſäcke, ferner Comtoireinrich⸗ 
tung, Pulte, Tiſche, Spinde, 1 eiſ. 
Geldſpind ac. 2c. Mann verſteigern. 

Ludwig Manheimer, 


Konkursverwalter 


rundſteuer nicht 


ſoll behufs 
im Wege der 


den 3. Juli 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 


Intereſſenten 
eſtellten oder noch zu ſtellen⸗ 


Zimmer Nr. 17/18 


f 
den 3. Juli 1882, 
Mittags um 12 Uhr, 


n. 
Meſeritz, den 29. April 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


ecker'ſche Hofbuchdruckerei) 


Sera 


x 5 * 
Bekanntmachung. e andes und herrlichen Wellen. Eur: und Waſſerheilanſtalt Thalheim Etabliſſement Schilling“. 


Im Genoſſenſchafts ⸗Regiſter iſtſſchlages berühmte und ſich vor ee e LT 


n Bad Landeck in Schleſien. 5 
bei Nr. 5 Kolonne Bemerkungen allen Seebädern auszeichnende, Vollſt. Warm: u Kaltwaſſer⸗Kur. Röm.siriihe Dampf⸗, Fichtennadel⸗ u. u Gambrinus:TFeit. 


i ; an der Weſtküſte Schleswigs ge: alle Arten fünftl. Bäder. Apparate z. Gebr. kompr. od. verdünnter Luft. 
Se Stele ges ar u . Electr. Behandl. Maſſage. Mülchur. Gr. Schwimmbaſſin. Anerk. vorz. Penſ. (Zum Ausſchank kommen verſchiedene hieſige und fremde Biere.) 


legene 
Nie Lebte Wie 4 Nordſet „Bad Weſterland 75 1 Mil. Dr. med. Zinkeisen, ärztl. Direktor. Ei Waſſerfeuerwerk — 


Opalenica als Kontrolleur in den 
m. 2 RE (Schwäne, Taucher, Fröſche, Kaskaden.) 
Königl. Amtsgericht. 9 


Franzensbad — beben. og 


1 — 
} öffnet v. A 1 bis Großes Concert. Elegante Gartenillumination. 
Aothwendiger Verkauf. (Eröffnet t. . — ER x IN BOEHMEN. Eutrée 20 Pf., Kinder unter 10 Jahren in Begl. Erwachſener frei. 
Das in dem Dorfe Bukownicaf bietet bei mäßigen Preiſen Be Die Verſendung der Eger⸗Franzensbader Mineralwäſſer Anfang 7 Uhr Abends. 


: ranzens⸗, Salz, Wieſen⸗, Neuquelle und kalter (Sprudel Den Vorverkauf haben freundl. übernommen die Herren: J. P. 
unter Nr. 92 eingetragene, den Ranges, hat Poſt⸗ und Telegra⸗ @ die Saifon 1882 das bee im Mär, begonnen e Beely, Hotelier Gräfe, Reſt. Mähl, Paul Vorwerg, Wedekind, Gum⸗ 
Johann und Albertine Przygoda⸗ phen⸗Stationen und täglich via dieſelben nur in Glasbouteillen verſendet. Beſtellungen hierauf, | OL Hot. Arndt. 
ſchen Eheleuten gehörige Grundftüd, | Tondern (Eiſenbahnſtation) ſichere f ſo vie für Franzensbader Mineralmoor und Moorſalz werden Fa ili 7 
deſſen Beſitztitl auf den Namen Dampfſchiffsverbindung mit dem bis zu Ende der Kurſaiſon ſowohl direkt bei der unterzeichneten Di⸗ 1 i e I miliennachrichten. 
n r - — 8 rettion lc auch bei * ba natürlicher Mineralwäſſer in an { 0 6 5 - 1 

’ en. Proſpekte u. Dampf-] größeren Städten des Kontinents angenommen und prompt effek⸗ üchtig i 
05 a der Grundſteuer unterliegt ſchiffsfahrtpläue find gratis durch tuirt. Brochüren über die eminenten Heilwirkungen der weltbe⸗ nieherinnen, tüchtig in 

Sprachen und Muſik 

Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ terzeichnete zu beziehen, welch letz⸗ ; are irt fü f 2 
Weihe von 60 N. veranlagt if. tere auch brief nähere Yußtunft Stadt Euerer Brunnen-Versendnngs-Direktion engagirt für Wien u. Heſtr.⸗ 
ſoll in nothwendiger Subhaſtation | ertheilt. in Franzensbad. Augariſchen Provinzen 


und mit einem Grundſteuer⸗Reim⸗ ſämmtliche Annoncen⸗Exvedit. von rühmten Eger⸗Franzensbader Mineralwäſſer werden gratis 
im Wege der Zwangsvollſtreckung Die Verwaltung 
5 H * FFF. Vb DEREN EEEEENERTER BERENEN | N; 9 
den 28. Juli 1882, die Schul Agentur der 


belegene, im Grundlbuche deſſelbenſ quemlichkeiten eines Seebades I 


Heut früh 112 Uhr ver⸗ 
ſchied unſer innigſt geliebter 
jüngſter Sohn und Bruder 


Franz 


im Alter von 25 Jahren 
am Lungenſchlage. Mit 
der Bitte um ſtille Theil⸗ 


ertrage von 25,31 Thlr. und zur] Haasensteln & Vogler und die Un⸗ verabfolut. 
der Ser-Badenufalt zu Weſter⸗ 


Vormittags um 10 Uhr land Sylt. nahme zeigen dies tiefbes 
15 * 5 ine Gerichts 0 5 Jetzt gact enge 0 al Fun K 1595 5 [ d Rn Free an Delnnten an 
entlich verſteigert werden. nach dem Herrenſtrande. ; : z 2 reslau, d. 14. Juni 1882. 
Der Auszug aus der Steuerrolle,| — —— ur ara —— leicht lösliche Me extrac pn er⸗Chocolade 7 i 
Seglaubigte Köſchriſt des Grund: Auktion. (50 große kräftige 2 5 aus einem Pfunde, ohne Kochen, einfach Stefansplatz. . 3 eee 


durch Aufgießen kochenden Malt 200 bereiten, Preis per Pfund 
ark 2, 

bat ſich in der kurzen Zeit ſeit ihrer Erfindung als das beſte blut⸗ 
bildende, nahrhafteſte und angenehmſt ſchmeckende Geſund⸗ 
heits⸗Getränk, welches bis jetzt in der Art überhaupt producirt 
wurde, bewährt und bereits weit über Deutſchlands Grenzen aus⸗ 
gebreitet. Eine große Taſſe koſtet nur gut 5 Pfg. Für Kranke 
und Geſunde, Erwachſene wie für Kinder giebt es kein wohlthätigeres 
Morgen⸗ und Abend⸗Getränk. Eltern ſollten doch nicht verfehlen, 
ihren Kindern dieſelbe, beſonders Morgens, ſtatt des aufregenden 
Kaffees zu reichen; ſie erwärmt den Körper, wirkt belebend, iſt 
Appetit erregend und übt einen wohlthätigen Einfluß auf die inner⸗ 
liche Functionen. 


isen-Anthracit-Chocolade, 


nach Vorſchrift des Oberſtabsarztes I. Cl. Dr. med. Dyes, Hannover, 
bewährteſtes Mittel gegen chroniſchen Magenkatarrh, Magenkrampf, 


Daſelbſt billige Penſion für ſtelle⸗ 
ſuchende Erzieberinnen. 


arengeſchäft wird per 
de Afenpinscher, 
ein junger Mann ae e Mr. 638 am Hale tras 


Er gend), iſt fortgelaufen. Abzugeben 
mit den nötbigen Schulkenntniſſen gegen angemeſſene Belohnung 


als Lehrling geſucht. Bewerbungen angeſtraße Nr. 10, bei 
ſind unter Chiff. W. S. in der Exped.“ Premier⸗Lieutenant Mltscher. 
> 


der Poſ. Ztg. abıugeben. 
Suche Inſpektorſtelle fl. IH. 
8 Conrad Planck sches 
— Kulmbacher 

„e, Directriee Export⸗Biet, 


ſitz langjähriger Zeugniſſe, 37 Jabre 
— . — — — — ” 5 l 7 
rr Pur. „ Bunnefhäft Orr Senne narz 
ML mas. nnen een — Sales 


buchblattes und etwaige andere, j i Er 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ Ri en hun berſelbf 
weiſungen, ſowie etwaige beſondere Kleine Gerberſtraße Nr. 6, 2 Et. 
e — — 5 — ine, Js j 

erichts ſchreiberei während der ; ; 57 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. mahagoni Spinde, Stühle, 
r =: Plüſchſopha, Bettſtellen, 

um oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ Regulatore, Küchengeräthe ꝛc. 
gung in das Grundbuch bedürfende, meiſtbietend freiwillig verſteigern. 
aber nicht eingetragene Realrechte 
ge zu 1 e An. Gerichtsvollzieher. 

3 in 3 Beſte Lage Brombergs. Danziger 
1 dei Vermei⸗ u. Bahnhofsſtr⸗Ecke iſt das Eifem- 
dung der Ausſchließung anzumelden. . 8 auch 

Das Urtheil über die Ertheilung Zeit 5 2 5 Fr 

5 J Bleichſucht und Blutarmutb. 


des Zuſchlags 88 in dem auf Bromberg, Hoff. 2 Nude e BR Pe 
i Te — eide Specialitäten von faſt allen Aerzten, welche dieſelben 

den 29. Juli 1882, Das den Ottomar Mund: tenen —— l 
Vormittags um 12 Uhr, ſchen minorennen Kindern Rieberlage’ei: Herren Apotheker S. Radlauer, Rothe Apotheke, 


i i Geſchäftslokale anbe⸗ ; . und Frenze Co., Poſen. 
eh Termine Oenttich A gehörige, zu Pudewitz am 


— 


alt, evang., theilweiſe ſelbſtſtändig 
gewirthſch. Gef. Off. A. B. poſtl. 


= n Markt belegene 
. Lildberg „ Mai . * 4 
Am MUT rt 5 N * Be TI} TE AL as ia ne — 2 
h a —— Holrigrundſlüm Berlin. Uf Unter W. B. durch die Epeb. w F —ñxꝝt?n[ 


5361 befördert Rudolf Motte, — en pn 
Berlin SW. ofe B. Aellkroun’s 


Ein Commis Be a Theater 
Großes Konzert und 


Die am 1. Juli er. fälligen Cou. d. Blattes erbeten. 


vons der 4- u. proz. Popethe⸗ 
Mühlenstraße 34, 


Lissa, 5 freihändig verkauft wer⸗ 

en. Reflektanten belieben 

| Provinz Po ſen, ſich an Herrn Hausbeſitzer 
. 21. Juni 1882, oh. Sage in Pudemwitz zu 


kenbriefe werden ſchon 
vo 15. Juni cr. ab 
bei mir eingelöft und halte ich dieſe Th 


: oreingang, III. Et. links ift ein 
Bi € h und en —.— N Ag Capitalanlage aus müll. Kent. Zimm.. 3. verm. Vorſtellung. 
P . : 1 Friedrichsſtr. 26 iſt vom 1. Oktober d 2 8 
Pofen, im Juni 1882. d. J. die Parterrewohnung, beſteh „ 1 


Wegen Aufgabe der Pacht unter J. C. 90 poſtl. Pogorzela 
„niederzulegen. 


Pferdemarkt. zu Pogrzyböw b. Ostro- R. Seegall. bisher Reſtaurant, als ſolches oder je 5 
P Einen Lehrling 


FP ro! 
Pi N 179 prachtvoll im zu and itiger B { 
Vom 1. Oktober cr. ab findet ein Web en a ar, Pianino Ton, jo gut Naberes Tbedterſraße 6, 0 arterre. 

. D für das Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuchen per ſofort A 


aus 6 Zimmern, Küche u. Zubehör 


baut ſein Neſt. 


Die feindlichen Brüder. 
Die Direktion. 


naturaliſirter Rabbiner und Schäch⸗ 3 > wie neu, (Ebenholz⸗Imit.), für 130] Breslauerſtraßſe 17 it vom 1. 
ter, oder ein eber ſolcher Kantor u. Uhr früh: 50 Kühe, 40 |Thtr., zu verkaufen bei Juli ein gut möbites Parterre⸗ 


Schächter, erſterer mit einem jäh O . . Hö ierfti Zimmer zu vermietb 1 i 

8 en, 60 Pferde selbarth, Klavierſtimmer, Zimmer zu vermietben. Poſen, den 15, Juni 1882. 

* Ed en N en 22 Sr 3 St. Martin 13. i Fe m. 3 ur Becker k Comp BR 5 N 
Mark, ; . 5 — r ſſep, fofort zu vermiethen St. Mar- — — z . 

lung. Nur Demjenigen, der eng. 850 Hammel und 350 Feiuſte Tafelbutter tin 22, II. Etage rechts.? Tüchti ge Sn s 88 — re 


girt wird, werden die Reiſekoſten 


vergütigt.; Muttern verkaufen. à 1 Mt. und 1 Mt. 10 Pf. v. Pfd. i. Martin 27 ift eine hoch⸗ 2 Erftes Auftreten der neu engagirten, 
Tremeſſen, d. 14. Juni 1882. f offerirt W. Becker Ebene Parterre⸗Wohnung ſo⸗ Gil chlergeſellen aus 4 Damen beftehenden Ballet⸗ 
Der iſraelitiſche v. Braunek. Wilhelmsplatz 14. En * 3 0 Gefelicaft vom wol in 
Korporations⸗Vorſtand. 18 Zeunberner Hund, g Grohe Eperilundern empfſchlt g A 15 Geſchäfts⸗ 25 4 Ne > können ſo⸗ openbagen. 
I. Glaser. 4. al g, 2. Wat . ajc, Site 1, | zwei Mahnungen x 


Czerwonki, 


Beſtellungen für zu Läden geeignet v. 1. Okt. 82 ab 


z. verm. Etw. Refl. wollen ihre Adr. Geboren: Ein Sohn: Hrn. 


ahtzeits⸗Cabellen 5 


> z ß : : 
Verbesserte zuverlässigste h sub C. A. E. in d. Exv.d Poſ. Itg. abg. Tiſchlermeiſter in Birnbaum. F. Brandt in Berlin. Bäckermeiſter 

Auktion. 1 5 5 Sabre. im voraus, korrekt] Pinterwalliſchei 26 ſofort eint Ein junges gebild. Mädchen, 9 Margaraf in Berlin. 5 
| A D Dzi 6 i P rag Ares und fauber, nimmt entgegen Bart. Wohnung zu verm. evang., das fchneidern u. der Haus: Louis Warſchauer in Berlin. Hrn. 
uf om. 8 0 m eTowif C. HENRY H All. H. Ehrenwerth, In Lanſburſche wird engagiert frau hülfreich zur Hand gehen kann, 1 — 7 22 N Lieutenant 
per Kurnik wird in Folge . Judenſtraße 26. im Comtoir Gr. Gerberſtraſte 17, mann Stelung. Gen Offerten een: Naser l. 0. 


der Pachtübergabe am 26. ee 3000 reſp. 9000 Mark werden auf Treppe. N. N. 1000 poitlagernd Poſen. 


Reduciste Preise, ein hieſiges ſtädtiſches Grundſtück. €; i Geſuchf ein z 
d. Mts., von 10 Uhr N Eu innerhalb der Provinzial⸗FJeuerkaſſe e D he haftlicher Diener 
Vormittags ab, en Chineſ Haarfärbe⸗Mittel u eher in Nr rpc d. Bf Ztg Den be nal ven. 7 zum 1. Juli auf dem Lande, in jun 
i 2 2 ä ——— — en Exp. d. Ztg. su 8 2 . 
und lebende Inventarium A ee e gen Jahren. Meldungen sub A. 


ET TEE CEER TEEN 3, U, 
„ e e ue f — IB. C. in der Exped. der Poſ. Ztg. > > 
25 Sicc. Pferde, Kir e le Ma ha ee Amme. i e 200 get a 
56 Stck. Rindvieh, ine W u zu g de n e ele c e, Ich suche eine Amme per Far CO. 8 d e deen deere 
. 1.25. Depot in Poſen bei Joſeph 


Art, die ſchweren Folgen geb. Ju⸗ welche in den Zuckerrüben beſchäftigt. in. Berlin. Verw. Frau Henriette 
Baſch, Markt 59. gendſünd. nächtl. Wala, Shine ſofort. ſuche Arbeit von Anfang Fall bis Pippo, geb. Lüdersdorff in Berlin. 
500 Stck. Schafe, 8. Knopf, Eckladen. 


von Mutius in Börnchen b. Hohen⸗ 
friedeberg in Schleſien. — Eine 
Tochter: Herrn Georg Zeller 
mann in Berlin. 


zuſtände, Ausflüſſe, Haut⸗ u. Mund⸗ Mitte September. Gebe auch kleinere Wen Aminen a 


; ; franfbeiten ,_Nervenzerrütt je [Poften inkl. Aufjeber ab, üb ö 

wie Säue mit Ferkeln, als| _ Flundern Im Nichtheilungsfalle ı 5 ich gu mein Materialwaarengeſchäft auch Accordarbeiten. n N. Faufmann Richard Bade 
7 E (Schollen, Seezungen), ſofort nach auf jedes Honorar. Jede Aus“ u. Deſtillation ſuche einen zuverläſſig. F. V. K. d. Ztg. erlin. Sek.⸗Lieutenan 

auch Wagen, Pflüge, gen dem Fange ff geräuchert verſ. |funft gratis. jungen Mann Eine geprüfte Erzieherin mit Kobden „au Trier Wil 2 55 

x. meiſtbietend gegen gleich N ’ 1 ————— ——— lbeſcheidenen Anſprüchen und welche Nickles x Sohn Deu 5 in Buben 


: : J Unter Bewerber unter Einreichung von gründlichen Kla ; lt. hn 

r a | Beuanihen 1 Geha en er | geran 2 Bietinghofpe Cohn Karl 

den. Auf die, mit der Eiſen⸗ gon 3 M. Nachnahme. werden gründlich, jelbit die ver⸗ beten. Meſeritz im Juni. im Alter von 10 u. 7 Jahren und Gutsbeft I i a Reine: b. 

bahn nad) Gonbet fraß Oi. . ee e See Düke de, eee Se. _Gnstay Naumann. fe, Nee be Sa deten „ bieder de. Gutes 
1 5 8 IR = N. 2 7 . 0 f i 

und 8¾ Uhr kommenden "Einmal gebrauchte Säcke Krankheiten zc. brieflich geheilt. Eine gute Amme fell zum 1. Augaft ak uchen v. Billerbeck in Eberswalde. 


ich täglich friſch in ſchoͤnſter Waare 
8 12 a anc 


in Parthien kauft und verkauft Offerten mit R. 210. befördert dieſvom Lande geſucht. Meldungen m.] Adreſſen an Rittergutsſitzer Für die Inſerate mit 
2 werden an dem Tage Herm. Gust. Schwabe, Anuoncen - Expedition von Fr. Zeugn. sub K. 12. Exp. d. Poſener Sr — — 57 an . — der 
gen warten. Hamburg: Retmeyer, Hannover. tung einzuſenden. Sarben b. Czarnikan i. P. Verleger. 


Druck und Verlag von W. Decker v. Co. (E. REN in Poſen. 


— — 


